Keine Handelsware. Nachdruck - auch auszugsweise - ist erwiinscht.
Um Uberlassung von Belegexemplaren wird gebeten.
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Weichhaus
Wenn Geld die Welt regiert - Wer regiert dann das Geld?
Die Antwort finden Sie auf den Seiten 14 - 17.

Lösen wir uns von unserer Gehirnverwundung und setzen diese Erkenntnisse um, um unser Vaterland zu retten. Von den Juden lernen, heißt siegen lernen!
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Da das Deutsche Volk noch nicht
wieder Staat ist (Carlo Schmid), kann
es als politisches Subjekt nur dort in
Erscheinung treten, wo es sich selbst als
,Staat im Werden“ unmittelbar wahr-
nehmen kann: in der Gemeinde. Nur
dort kann im Hinblick auf die herein-
brechende Katastrophe ein Zusammen-
gehorigkeitsgefiihl geweckt und gepflegt
werden, das die Grundlage ist fiir Not
liberwindendes Handeln.

Gut vorbereitete und aufeinander abge-
stimmte Wortergreifungen sind hier das
geeignete Mittel. In Betracht kommen:

- Gemeinsame Besuche bei Biirger-
meistern (Biirgersprechstunde) und bei
deutschfeindlichen Amtsschimmeln
organisieren;

- gemeinsam und lebhaft an dffentlichen
Sitzungen der Gemeindeparlamente
teilnehmen;

- bei diesen Gelegenheiten das allgemei-
ne Publikum in Rathdusern und dhn-
lichen Lokalitdten ansprechen und in
Diskussionen verwickeln;

- gezielt Polizeibeamte und Bundeswehr-
soldaten ansprechen;

- in politischen Prozessen Offentlichkeit
herstellen;

- Spiele mit verteilten Rollen in dffent-
lichen Veranstaltungen erproben;

- Heimsuchungen der Grundorganisa-
tionen der Parteien inszenieren;

Horst Mahler

Der Macht-
ergreifung geht

die Wortergreifung
voraus.

- traditionellen Friihschoppen und
Stammtische besuchen;

- Nachbarschaftsnetze kniipfen;
- gegenseitige Hilfe organisieren;

- deutschfeindliche Richter, Staats-
anwilte, Schulleiter und Lehrer Offent-
lich zur Rede stellen;

- Redaktionen der Lokalzeitungen be-
helligen.

Die Gelegenheiten fiir Wortergreifungen
sind vielfiltig. Der Phantasie sind keine
Grenzen gesetzt. Solche Aktionen
bringen viel Spaf3. Man lernt sich besser
kennen und traut sich im Laufe der
Zeit immer mehr zu und gewinnt immer
mehr Mitstreiter.

Nur ein Thema darf es dabei geben:
Das Deutsche Volk entbehrt seit dem
23. Mai 1945 der Staatlichkeit und ist
deshalb unfrei. Uberfremdung, Staats-
bankrott, Kulturverfall, Ausverkauf der
Deutschen Industrie, Arbeitslosigkeit
usw. sind Ausdruck dieser Unfreiheit.
Aus dieser Lage kann sich das Deutsche
Volk nur durch einen Allgemeinen
Volksaufstand befreien. Maf3 und Ziel
fiir den Aufstand ist die Wiederher-
stellung der Handlungsfihigkeit des
Deutschen Reiches.

Diese ist nur denkbar als Willensakt
einer Ordnenden Reichsversammlung.

Die Zeiten, da sich die Deutschwilligen
fragten: ,Was kann man tun?“ sind vor-
bei. Wer jetzt nichts tut, hat den Ernst
der Lage noch nicht begriffen.

In den Taten fiir das Reich trennt sich
jetzt die Spreu vom Weizen. Jede — auch
die kleinste — Wortergreifung ist darauf-
hin zu befragen, ob sie den Gedanken
des Allgemeinen Volksaufstandes

der Deutschen fiir die Einberufung

der Ordnenden Reichsversammlung
voranbringt oder nicht. Reden iiber
»Mif$stande* sollten nicht mehr gedul-
det werden, wenn sie den Feind nicht
benennen, der sie iiber uns bringt,

und die die Mittel nicht aufzeigen,

mit denen wir den Feind tiberwinden
konnen.

Was ist von dem Klempner zu halten,
der die Pfiitze im Wohnzimmer immer
aufs Neue beschreibt und ausruft:
,,Oh, eine Pfiitze, eine Pfiitze!“ und
nicht untersucht, wo das Wasser
herkommt und der nicht tiberlegt,

wie die Quelle trocken zu legen ist?
Taube Reden sind im geistigen Krieg
dasselbe wie im materiellen Kampf
Schiisse in die Luft, die Munition
vergeuden und dem Feind den
Gefechtsstand verraten. Die Zwillinge
aus Pisaland, Gedankenlosigkeit und
Geschwiitzigkeit, haben ab sofort
Hausverbot! Auf den sich allerorten
bildenden Inseln der Reichsbiirger-
bewegung ist unabhdngiges Denken
zu tiben, das allein dazu befihigt, den
Nebel aus unseren Kopfen zu schaffen.

Unsere Lage klar erkennend, werden

wir wissen, was zu tun ist: Im Tempel
des falschen Gottes das Allerheiligste
- die Demokratie — zerschmettern und
das Banner der Volksfreiheit erheben!

/
/

lantas

www.reichsbuergerbrief.net

2/2004



REICHSBURGERBRIEF

10.

2/2004

Pflichtenheft der Deutschen

Glaube an dein Volk und du glaubst wahrhaftig an dich selbst!
Liebe dein Volk und du wirst wahrhaft geliebt!
Verlache die Liigen der Sieger und erforsche die Wahrheit im Vertrauen auf dein Volk!

Verachte die Diener der Liige, denn sie sden Hald und bringen Zerstorung
iiber die Volker!

Fiihre die an der Liige Erblindeten, damit sie nicht straucheln!

Heile ihre verletzten Seelen! Ertrage geduldig ihren Hal3, denn sie sind Opfer der
feindlichen Liigenpropaganda! Sie sind unsere Briider und Schwestern.

Pflege sie, wie ein gesittetes Volk seine verwundeten Krieger pflegt!

Wisse, daR nichts stirker ist als der Geist und fiirchte dich nicht vor den T6tungs-
maschinen unseres Feindes, denn sie sind wertloser Schrott, wenn der Geist sich von ihm
abwendet!

Wisse, dall unserem Volk die Wissenschaft als Wissen vom Absoluten Geist gegeben ist!
Aus diesem Wissen erwéchst unserem Volk die Kraft zur Uberwindung der Anti-Nation,
die weltweit die Volker versklavt und ausmordet.

Wisse, dal HaR die Wahrheit verdunkelt und die Gerechtigkeit schméht!
Wer sich von HaR leiten 14£3t, streitet nicht fiir die Wahrheit und nicht fiir Gerechtigkeit.
Er wird zum Racheengel — wie unser Feind.

Wisse, daR allein durch den Feind unsere wahrhafte GroR3e erscheint, die die Welt befreit!
Also verfluche nicht den Feind, sondern schliel3e ihn in deine Gebete ein, auf daR er des
Wissens vom Absoluten Geist teilhaftig werde!

Gib der Wahrheit deine Stimme, wo immer du bist! Die Wahrheit siegt, indem wir sie
unerschrocken aussprechen.

Kleinmachnow am 9. November 2001

Deutsches Kolleg
(www.deutsches-kolleg.org)

www.reichsbuergerbrief.net



Ist Gott
grausam-?

Ein Anonymus (AM) fragt:

Im Alten Testament ruft Gott die Israeliten mehrfach zum
Mord an den Viélkern auf, die in Paldstina leben. Ist es das,
was ich unter ,Liebe und Barmherzigkeit“ verstehen soll?
- Und (www.nikodemus.net) antwortete in pfiffischer Tradi-
tion im wesentlichen wir folgt:

»Das Urteil der Bibel ist eindeutig: Gotzendienst bedeutet
Abfall von Gott, Verehrung satanischer Mdchte und stellt
eine besonders schwere Schuld dar, die vor Gott eigentlich
die Todesstrafe nach sich zieht. Ein Volk, das permanent
in Gotzendienst lebt, erfihrt diese Schuld am eigenen Leib:
Kultur, Gesellschaft und mitmenschlicher Umgang sind zer-
storerisch davon geprdgt (Ré6mer 1,24-28). Insofern haben
die kanaanitischen Stimme eine schwere Schuld auf sich
geladen und insofern ist die Ausrottung des Gotzendienstes
als eine Art der ,religiosen Hygiene“ Gottes zu sehen — so
befremdlich uns dieser Gedanke in unserer pluralistischen
Gesellschaft vielleicht auch vorkommen mag. ,,Vélkermord“

Diese Antwort enthiélt in sich die Ausldschung der christlichen
Substanz in der judaistischen ZerreiBung der Einheit von
Gott und Mensch, die zuerst im Christentum als Vorstellung
vom Menschensohn hervortritt. Die im Strafmotiv enthaltene
Amputation des Gedankens der Gottlichkeit des Menschen
ist Teil des Feldzuges der Judenknechte zur ,,Heimholung des
Christentums in das Judentum.“ Sie beriihrt das Rétsel unserer
Zeit, von dessen Losung das Uberleben der Gattung abhingt.
Jene Antwort ,drehte mir den Magen um® und trieb mich zu
folgender Bemerkung:

Lieber Herr G.,

so billig sollte uns Jahwe nicht davonkommen!

Es ist nur ein Gott. Jahwe und der Gott der Christen ist Ein-
und-derselbe. Zugleich ist Unterschied in Thm. Auch der Gott
der Kanaaniter ist selbiger und doch unterschieden von den
zuvor genannten Gestalten.

Wie Sie Gott sehen, fiihrt auf die Frage seiner Haftung (Ver-
antwortung) fiir seine Schopfung. Diese wére ja an sich iiber-
fliissig. Gott wire vollkommen und ebenderselbe auch ohne
sein Geschopf. Wenn er sich entschliel$t, eine Welt zu setzen,
die an sich iiberfliissig ist, und seine Geschopfe auch noch
fehlerhaft — ndmlich slindhaft - sind, mii8te Gott dann nicht
geriigt werden? Wére ER der Giitige, wenn seine Schopfung
nur den Sinn haben konnte, ihm die Langeweile zu vertrei-
ben? Dresden, Hiroshima nur Gruselstiicke, die IHM Schauer
iiber den Riicken jagen? MulR man Gott und die Geschichte
nicht ganz anders sehen?

4 www.reichsbuergerbrief.net
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Eine berechtigte und notwendige Frage! (Teil 1)

als ein Gericht Gottes ist im Alten Testament kein Einzelfall.
Ubrigens erleidet auch Israel selbst durch die selbstherrli-
chen, gottlosen Chaldder dieses Gericht Gottes (Habakuk
1,6-11). (...)

Solange wir Gott seine Gerechtigkeit als Grausamkeit vor-
werfen und von ihm verlangen, er solle doch ,einfach
so“ vergeben, aus der Blindheit der Liebe heraus, solange
verkennen wir unseren eigenen Zustand. Wir verkennen,
wie abgrundtief uns unsere Schuld von Gott trennt und wie
unausrottbar unsere Feindschaft gegen Gott dadurch im In-
nern unseres Menschseins verankert ist. Daf§ Gott uns den-
noch liebt und alles getan hat, um uns den Riickweg aus der
Gefangenschaft in uns selbst frei zu machen, bedeutet nicht
zugleich, daf§ Gott dadurch ein gutmiitiger Liebhaber ist, der
— blind vor Liebe — nicht anders kénnte als zu vergeben und
alles in eine kosmische Harmonie zuriickzufiihren.

Gott ist ohne die Geschichte Nichts: das Bestimmungslose,
das In-sich-nicht-unterschiedene (Unkonkrete), von dem
Nichts auszusagen wére, weil es keine angebbare Bestimmung
in sich enthielte als die, Nichts zu sein.

Gott ist Alles — am Anfang und am Ende. Am Anfang ist
er Nichts, das Alles unterschiedslos in sich enthélt mit dem
Drang (Zweck), sich in sich zu unterscheiden, konkret und
damit seiner selbst ansichtig zu werden. Die Verwirklichung
dieses Zweckes ist die Geschichte, in der sich Gott in sich als
Welt auseinanderlegt und darin sich selbst erkennt. So gesehen
ist die Geschichte gerechtfertig als notwendig fiir die Vollkom-
menheit Gottes, die erst in seiner Selbsterkenntnis erreicht ist.
Hiroshima, Dresden, usw. sind als geschichtliche Momente
gerechtfertigt in der Erkenntnis, dal8 dieser wissenschaftlich
betriebene Massenmord das Grauen ist, also ein Geschehen,
das Gott eigentlich nicht ist und das Bose ist, weil sich in die-
sem Geschehen der endliche Geist (Mensch) vom absoluten
Geist losreifdt, sich an dessen Stelle setzt (Nietzsche) und in
die Schopfung eingreift. In dieser LosreiBung liegt die Selbst-
vernichtung des Geistes, aus der er, da er unsterblich ist, aufer-
steht und eine hoher entwickelte Gestalt Gottes, als Absoluter
Geist das Uberwundensein von Jahwe und (christlichem) Gott
geworden ist.

Gott ist also nicht grausam, sondern der, der sich in der Ab-
irrung von sich (im Grauen) sich selbst findet, indem er das
Grauen als das AbstoRende erlebt, das ihn in der Nichtung des
Grauens erleuchtet als der, der ER ist.

Mit freundlichen GriiRen
Horst Mahler, 11. Dezember 2000
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Die Frage eines jungen Juden (,,Bruder Martin“), warum es
iiberall ,,Antisemitismus* gibt, bot die Gelegenheit, Jahwe — und

Du sprichst von dem Hal} gegen Juden und mahnst Frieden
und Toleranz an. Aber ist Friede mit den Feinden moglich?
Und ist Toleranz nicht ein todliches Gift, wenn sie einem Feind
entgegengebracht wird. Sind die Juden etwa nicht unsere Tod-
feinde? — Diese Fragen sind zu allererst zu beantworten.

Der gegenwartige Zustand des Deutschen Reiches und dar-
iiber hinaus ganz Europas konnte eine Folge der Gifteinwir-
kung sein. Wovon gehe ich aus? Von dem Hegelschen Satz:

Was verniinftig ist, das ist wirklich;
und was wirklich ist, das ist verniinftig.

[in Grundlinien der Philosophie des Rechts, W Bd. 7, S. 24]

Also laB uns doch zuerst die Frage untersuchen, ob der wirk-
liche ,Antisemitismus® und der wirkliche , Rassismus“ nicht
auch verniinftig sind.

Ich komme auf den Gedanken, dall der HaR gegen Juden
ein unbewuBYter Abwehrreflex gegen das Auserwihlte Volk als
unseren unsichtbaren und deshalb drgsten Feind sein kénnte.
Das wire allerdings fiir mich eine unbefriedigende Einsicht.
Ich wiifte mit ihr noch nicht, was der Grund dieser Feind-
schaft wére.

Indem ich so erste Gedanken iiber den Judenhal$ formuliere,
wird mir bewul3t, dal ich mich in eine Sprache verirrt habe,
die das Begreifen unseres Gegenstandes unmdéglich macht:
L2unbewullter Abwehrreflex“ ist ein Ausdruck der Psychologie.
Diese kann nur die dullere, die erscheinende Seite des subjek-
tiven Geistes (des Menschen) beschreiben und nur oberfldchli-
che Zusammenhédnge aufzeigen. Sie dringt nicht in das Wesen
der Sache ein. Darum aber geht es.

Feindschaft und Hal sind Geisteshaltungen. Der Geist ist
das Heilige. Feindschaft und HaR sind demnach als AuRerun-
gen des Heiligen zu fassen. Wenn wir ihnen nicht diese Ehre
erweisen, werden wir sie nimmermehr begreifen.

In einer Vorbemerkung zu seiner Geschichte der Philosophie
schreibt Hegel, daR es in friiherer Zeit die Jiidische Nation
gewesen sei, die der Weltgeist , fiir das hochste BewuRtsein
sich aufgespart hatte, daR er aus ihr als ein neuer Geist hervor-
ginge.”“ (Hegel Werke Bd. 18, S. 12). In neuerer Zeit sei dieser
Beruf auf die Deutsche Nation iibergegangen.

Allein dadurch stehen die Jiidische Nation und die Deutsche
Nation in einer inneren — wesenhaften — Beziehung. Und wir
diirfen hoffen, in ihr den Schliissel fiir die Losung unseres Pro-
blems zu finden. Es ist der Kampf der Geister, des Jiidischen
und des Deutschen, der von wechselseitigem HaR begleitet ist.
Dieser ist in besonderer Weise bestimmt. Er ist griindlicher als
im Verhiltnis anderer Volker zum Judentum. Er ist heilig. (...)
In der Erkenntnis der Wahrheit des Judenhasses geht dieser
—auf beiden Seiten - zugrunde, denn diese Erkenntnis beendet
den Kampf dieser beiden Geistgestalten, indem aus ihr ein
neuer - in sich versohnter — Geist hervorgeht. Allein darum
kann es im Gespriach zwischen Juden und Nichtjuden gehen.
Appelle sind dagegen machtlos.
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damit Gott {iberhaupt - in einer génzlich neuen Beleuchtung zu
sehen. Dem Bruder Martin antwortete ich wie folgt:

Ich gehe aus von dem, was Dich beunruhigt: vom Hal} gegen
Juden, wie Du ihn iiberall auf der Welt - sogar unter Juden
—vorfindest. (...)

Es sind insbesondere die Juden, die darauf bestehen, daR der
gegen sie gerichtete Hald unbegriindet sei, keinen Grund habe.
Sie nehmen ihn als einfach vorhanden, als Sein, und stellen
weiter keine Fragen. Sie klagen ihn einfach an. Zu unrecht.

Wer jenseits der von den Juden selbst gegebenen Erklarun-
gen nach dem Grund des Judenhasses fragt, gilt ihnen schon
als Feind, als ,,Antisemit“. Verlangst Du, dal§ wir uns diesem
Urteil unterwerfen und das Fragen aufgeben?

Was wiren wir doch fiir Wichte, wiirden wir uns durch diese
Jiidische Schméhrede von der Suche nach der Wahrheit abhal-
ten lassen! Die Juden vermdgen es nicht, mit ihren Fliichen die
Suche nach Erkenntnis zu bannen. Als geistige Wesen werden
wir nie aufhoren, nach dem Grund allen Seins zu fragen, also
auch nach dem Grund des Hasses gegen die Juden. Es ist auch
zu ihrem Heil.

Ich habe nichts dagegen, von Juden als , Antisemit“ be-
schimpft zu werden. Aus ihrer Sicht haben sie sogar recht. Ich
stelle ihr geistiges Prinzip in Frage, um ein Ende damit zu ma-
chen. Das Ende ihres Prinzips ist das Ende ihrer Macht. Und
nichts ist den Juden heiliger als ihre Macht iiber die Volker.
Und ihre Vernichtungswut kennt keine Grenzen, wenn sie auf
Widerstand stof3en, denn Jahwe hat ihnen verheif3en:

Jes 60

10. Fremde werden deine Mauern bauen, und ihre Konige
werden dir dienen. Denn in meinem Zorn habe ich dich
geschlagen, aber in meiner Gnade erbarme ich mich lber
dich.

11. Deine Tore sollen stets offen stehen und weder Tag
noch Nacht zugeschlossen werden, dafs der Reichtum
der Volker zu dir gebracht und ihre Kdnige herzugefiihrt
werden.

12. Denn welche Volker oder Konigreiche dir nicht dienen
wollen, die sollen umkommen und die Volker verwiistet
werden.

Allein diese Stelle bei Jesaja, die blutige Realitit geworden ist,
rechtfertigt allen Hald der Welt gegen die Judenheit. Rechtfer-
tigung ist mir aber zuwenig, da ich weil}, dal der Hal mich
selbst verschlingt, wenn ich ihn nicht in Erkenntnis wandele.

Aber zundchst miissen wir hinsehen auf das HaRerregende
im Judentum, sonst hétte die Erkenntnis keinen Gegenstand.
Dabei gehe ich vom irdischen Judentum aus.

Das irdische Mittel der Juden, die Macht zu erlangen, ist
der Staatskredit, der ihnen durch Mose zur heiligen Pflicht
geworden ist:

5.Mose 15,6

6. Denn der HERR, dein Gott, wird dich segnen, wie er dir
zugesagt hat. Dann wirst du vielen Volkern leihen, doch
du wirst von niemand borgen; du wirst Uber viele Volker
herrschen, doch iiber dich wird niemand herrschen. Und:

www.reichsbuergerbrief.net 5



5.Mose 28,12-14

12. Und der HERR wird dir seinen guten Schatz auftun,
den Himmel, dal8 er deinem Land Regen gebe zur rechten
Zeit und dafs er segne alle Werke deiner Hande. Und du
wirst vielen Vélkern leihen, aber von niemand borgen.

13. Und der HERR wird dich zum Kopf machen und nicht
zum Schwanz, und du wirst immer aufwarts steigen und
nicht heruntersinken, weil du gehorsam bist den Geboten
des HERRN, deines Gottes, die ich dir heute gebiete zu
halten und zu tun,

14. und nicht abweichst von all den Worten, die ich euch
heute gebiete, weder zur Rechten noch zur Linken, und
nicht andern Gottern nachwandelst, um ihnen zu dienen.

Man schaue sich um in der Welt und man wird feststellen,
daB es iiberall die Staatsverschuldung ist, die die akute Krise
antreibt und schliefflich den militdrischen Amoklauf der Ost-
kiiste ausgeldst hat. In diesem erscheint eine Endzeit. Aber er
ist nicht das Ende der Welt, sondern nur das Ende der Geld-
herrschaft, deren Wahrheit die ferngelenkten Bomben und
Raketen der USA, der blanke Volkermord sind. Damit endet
zugleich die Jiidische Welthirtschaft.

Fiir die Juden ist das das Ende von Allem, denn sie sind
iiber das Gold geistig nicht hinausgekommen. Der Himmel
ist ihnen verschlossen geblieben. Nie ist ein auf Verheilun-
gen gegriindeter Plan konsequenter zu seiner vollkommenen
Verwirklichung gefiihrt worden, wie der Plan der Juden, durch
Geldleihe die Weltherrschaft zu erringen.

Es ist das die hochste Anerkennung, die ein Sterblicher den
Juden aussprechen kann. Verwunderlich, daR diese solches
Lob als , Antisemitismus®“ brandmarken. Aber auch dafiir mu
es einen Grund geben. Weil sie im Wucher ihren goéttlichen
Auftrag sehen, konnen sie kein Mitgefiihl mit den Opfern ihres
Tuns empfinden. Angesichts der jéhrlich in den Statistiken
aufscheinenden zig Millionen Wuchertoten bleiben sie kalt.
Die Frage ,,Was tue ich da eigentlich?“ ist fiir sie undenkbar,
weil sie darauf die Antwort ldngst wissen. ,Ich tue den Willen
Jahwes und das ist recht getan. Es ist Jahwes Wille, daR die
Volker sterben.“ Diesen war von Anfang an die physische Ver-
nichtung durch das Jiidische Schwert zugedacht:

Jes. 34,2 — 3:

2. Denn der HERR ist zornig iber alle Heiden und
ergrimmt Uber alle ihre Scharen. Er wird an ihnen den
Bann vollstrecken und sie zur Schlachtung dahingeben.

3. Und ihre Erschlagenen werden hingeworfen werden,
dafd der Gestank von ihren Leichnamen aufsteigen wird
und die Berge von ihrem Blut fliel3en.

Die Juden sind nicht gekrdnkt — eher geschmeichelt, wenn wir
sie beim Namen nennen: ,Fiirst dieser Welt*.

Sie verbieten uns nur deshalb die Namensnennung, weil
diese das Ende ihrer Herrschaft bedeutet. Sie sind Rumpel-
stilzchen, das zwar weil}, wie man aus Stroh Gold spinnt, aber
im Boden versinkt, wenn es beim Namen genannt wird.

,2Rumpelstilzchen* ist nur der Profanname der Juden. Ihr sa-
kraler Name aber wird sich uns auch enthiillen — mit dem glei-
chen Erfolg. Jeder von uns kann beobachten, daRk Kleinkinder
in einem bestimmten Alter unablédssig nach dem ,Warum?“
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der sie interessierenden Dinge und Ereignisse fragen. Der
Mensch ist das ,,Warum?-Tier“. Jede Wissenschaft beginnt mit
einem ,Warum?“. ;Warum?“ ist die Frage nach einer Ursache,
nach dem Wesen einer Erscheinung oder nach dem Grund der
Existenz. Juden versuchen das Unmdgliche, wenn sie es unter-
nehmen, die Frage nach dem ,,Warum?“ des Hasses gegen sie
mit den Mitteln der mediengesteuerten Existenzvernichtung
und durch staatliche Unterdriickung zu bannen. Fahren sie in
diesem Bemiihen fort, haben sie einen weltweiten Holocaust
erst noch vor sich. Was sie allein retten kann, ist die gemein-
same Suche nach der Antwort auf die Frage, die Du, Bruder
Martin, gestellt hast: ,,Was verursacht in den Voélkern den An-
tisemitismus?“

Die Antwort — wenn sie richtig ist — leitet in die Wahrheit.
Und die Wahrheit iiberwindet den Ha und macht frei.

Juden ,erkldren“ den Judenhall mit der Behauptung, wir
Christen wiirden sie deshalb hassen und verfolgen, weil ihr
Hoher Rat die Romische Besatzungsmacht veranlat hétte,
unseren Heiland, Jesus von Nazareth, ans Kreuz zu schlagen.
Das ist der talmudische Versuch einer Tduschung. Wir sollten
darauf nicht hereinfallen. Dall das Verfolgungsschicksal der
Juden nicht an die Erscheinung Jesu gebunden ist, erhellt auch
aus dem EntschluR des Persischen Grof3konigs Artaxerxes,
die in seinem Reich sef$haften Juden auszurotten. Sein Send-
schreiben an die Groen seines Reiches ist uns in der Thora im
Buch Esther (hier nach der Vulgata zitiert) iiberliefert:

StzuEst 1,2-4

2. Obwohl ich Uber viele Vélker herrsche und Uber die
ganze Erde Gewalt habe, wollte ich doch nicht Gberheb-
lich werden in meiner Macht, sondern war darauf bedacht,
meine Untertanen gnddig und mild zu regieren, damit ein
jeder ohne Furcht in Ruhe leben und den lieben Frieden
genief3en konnte, nach dem jedermann verlangt.

3. Daher lberlegte ich mit meinen Ratgebern, wie das
geschehen konnte. Da wies mich Haman, mein beson-
nenster, ergebenster und getreuester Ratgeber, der nach
dem Konig der Hochste ist, darauf hin, dafs es ein Volk
gibt, Uber die ganze Erde zerstreut, das seine besonderen
Gesetze halt und dadurch lberall zu Land und Leuten im
Gegensatz steht, die Gebote der Konige unabldssig mifs-
achtet und Frieden und Einigkeit im Reich durch seinen
Eigensinn verhindert.

4. Wir vernahmen also, daf3 sich ein einziges Volk gegen
alle Welt stellt, verkehrte Gesetze hélt und unsern
Geboten ungehorsam ist, wodurch es grofsen Schaden tut
und Frieden und Einigkeit in unserm Reich stort. Deshalb
haben wir befohlen: Alle, die Haman, der Hochste nach
dem Konig, der Uber alle Provinzen gesetzt ist und den wir
wie einen Vater ehren, benennen wird, sollen mit Weib
und Kind durchs Schwert der Feinde ohne alles Erbarmen
umgebracht und niemand verschont werden, und zwar
am vierzehnten Tag im Adar, dem zwdlften Monat, in
diesem Jahr. So sollen diese ruchlosen Menschen an einem
einzigen Tag erschlagen werden und damit unserm Reich
den Frieden zuriickgeben, den sie gestort haben.”

Der Grund, aus dem der Judenhal} entsteht, ist anderswo zu
suchen.
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Reichsreligion und Glaubensfreiheit

Beschlulvorlage an die Ordnende Reichsversammlung

Die Glaubensfreiheit ist im Deutschen Reich gewdhrleistet.
Es gilt die Trennung von Staat und Kirche. Die Reichsreligion
ist das Wissen der gottlichen Natur des Menschen. Das ist die
Uberzeugung, daR
der Mensch ein geistiges Wesen (positiver Judaismus), und
dadurch als solches das Ebenbild Gottes ist und dadurch
am gottlichen Wesen teilhat; die Uberzeugung, daR Gott
und Mensch also zwar unterschieden aber nicht getrennt
sondern konkrete Einheit ist, Gott am Menschen keine
Grenze hat, sondern in ihm wirkt und dadurch erst wahr-
haft unendlich ist (Prinzip der Deutschen Idealistischen
Philosophie/Uberwindung des negativen Judaismus/Athe-
ismus).

Die Geschichte ist in diesem Sinne als Fortschritt des Geistes
im Bewul$tsein der Freiheit erkannt. Die Volker sind als beson-
dere Gestalten Gottes sowie die Menschen als seine Gehilfen
bei der Vollbringung der Freiheit begriffen. Es ist das der Kern
der deutschen Weltanschauung. In ihr — und nur in ihr - ist der
Nihilismus {iberwunden.

Das Deutsche Volk, das sich als Gemeinwesen, also als ein
lebendiges Ganzes, das mehr ist als die Summe seiner Teile,
erfalt, ist damit — ob es sich dessen bewulit ist oder nicht
— gottgldubig. In diesem Gedanken liegt, dal ein beseelender,
also lebensspendender Geist in einer besonderen Gestalt als
Volk da ist, der iiber den Menschen als Einzelwesen aufgefalit
hinausgeht, und der in jedem Menschen wirkt, ihn belebt, be-
seelt und begeistet. Darin liegt ferner, dall auch alle anderen
Volker in gleicher Weise Gestalten — andere und je besondere
- dieses Geistes sind.

Es kommt alles darauf an, diesen Gedanken zu fassen.
Wo er wirkt, ist ein hoheres Menschsein erreicht. Der Andere
- sei es als Einzelwesen oder als Volk - ist in ihm als wesent-
liches Moment der eigenen Existenz erkannt und anerkannt.

Diese lebendige Einheit gibt sich uns im Gefiihl des Grauens
kund, das wir Heutigen lebhaft empfinden, wenn wir darauf
sehen, was die Volker im Laufe ihrer Geschichte sich einander
angetan haben. Der Sinn dieses grauenvollen Geschehens ist
es, uns ein klares Bewul3tsein davon zu geben, da8 der Andere
unser Bruder im Geiste ist, den wir nicht erschlagen kénnen,
ohne uns selbst damit zu treffen. In dieser Erkenntnis liegt die
Berechtigung des Deutschen Reiches, wieder handlungsfidhig
und damit wirkméchtig zu werden; denn mit ihr ist es ein
Reich, das dem Deutschen Volk die Freiheit und den anderen
Volkern Frieden bringt.

Die Schulen und sonstigen Bildungseinrichtungen auf dem
Boden des Deutschen Reiches sind verpflichtet, diesen Gottes-
begriff als Wahrheit zu vermitteln und entgegenstehende reli-
giose Lehren oder ,,wissenschaftliche“ Theorien philosophisch
anzugreifen, ihre Einseitigkeit aufzuzeigen und deren zerstore-
rische Auswirkungen auf das Leben der Volker und Menschen
bewuRt zu machen (Uberwindung der als Toleranz ausgege-
benen Denkschwéche des ,wissenschaftlichen Weltbildes®).
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Niemand darf gezwungen werden, diese Sichtweise anzu-
nehmen bzw. zu bezeugen. Fiir alle Bereiche gilt das Verbot,
Volker und Menschen herabzuwiirdigen, insbesondere sie als
Mittel zum Zweck darzustellen. Zuwiderhandlungen sind als
Gottesldsterung zu ahnden. Es ist verboten, Frauen und Mén-
ner als Objekte sexueller Begierde darzustellen.

[Auszug aus dem Aufstandsplan des Deutschen Kollegs fiir das
Deutsche Volk vorgestellt in Mosbach am 15. Juni 2002]
http://www.deutsches-kolleg.org/viertesreich/aufstands-
plan.htmitskizzen Horst Mahler

Andreas von Biilow

,Endlich steht ein wirksameres, heimtiickischeres In-
strument zur Verfiigung als die nackte Gewalt:
das Fernsehen, die Nachrichtenmanipulation der Bevol-
kerung und der fernsehgerecht manipulierte Politiker
mit Kurzaussagespot. Wahrend das Buch nur langfristig
die Einstellung der Leserschaft grundlegend beeinflus-
sen kann, Zeitungen die Chance bieten, kurzfristig
Emotionen zu schiiren, eroffnet das Fernsehen der
Politik ungeahnte neue Mdoglichkeiten. Gegen manipu-
lierte Bilder sich zur Wehr zu setzen erfordert Wissen,
Sachverstand, unabhéngige Meinung, ein gereiftes Ur-
teil. Dariiber verfiigen nur wenige Biirger, auf die es von
der Zahl der Stimmen immer weniger ankommt. (...)

In den Industriestaaten, deren Bevolkerung die Kom-
plexitit der Lebensverhéltnisse kaum noch durchschaut,
lassen sich mit dem (S. 431) Instrumentarium der mani-
pulierten Demokratie inzwischen Ergebnisse erzielen,
die denen einer Diktatur in nichts nachstehen. Mit dem
fernsehtrdachtigen Kandidaten im Schaufenster, einer
wirtschaftlich und finanziell manipulierten Presse in der
Hinterhand und dem geschickten Einsatz von Brot und
Spielen, heute Tititainment genannt, kénnen die phan-
tastischsten Kombinationen erreicht werden. (...)

Sollten die Zustdnde fiir die Wahlbevolkerung allzu
durchsichtig werden, kann auf eine alternative
Politikerreihe gesetzt werden mit ebenso manipulier-
ten Kandidaten wie den Auszutauschenden. Auch
hier wird man von einem Zeitraum von durchschnitt-
lich zehn Jahren ausgehen konnen, in der die
eine Korruptionsmannschaft durch die néchste
»Reinigungsmannschaft« abgeldst wird. (...)“

,Im Namen des Staates — CIA, BND und die krimi-
nellen Machenschaften der Geheimdienste“, Piper,
Miinchen 1998, S. 430 ff.
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Lieber Herr (...),

alle Welt redet von der Staatsverschul-
dung und von Zinsknechtschaft. Das ist
gut so, aber zuwenig — und deshalb ist
dieses Gerede selbst Teil der Desinfor-
mationsstrategie unserer Feinde. Warum
fragt denn niemand, wo das Geld her-
genommen ist, das dem Staat als Kredit
gegeben wurde? Es sind die Spargelder
unserer Volksgenossen.

Wer nichts auf die ,hohe Kante“ ge-
legt hat, oder mangels Masse keine
,Riicklage fiir schwere Zeiten“ bilden
konnte, den mag diese Nachricht kalt
lassen. Aber Vorsicht! Alle — auller den
professionellen Spekulanten — werden in
den Strudel hereingerissen, der langsam
beginnt sich zu drehen.

Eine breite Mittelschicht hat ein Spar-
vermoOgen von ca. 4 Billionen D-Mark
gebildet. Dieses Geld ist futsch. Wiirden
die Sparer heute alle gleichzeitig zur
Bank gehen, um ihre Guthaben abzu-
heben, wiirden die Banken ein Schild
an die Eingangstiir hdngen ,,geschlossen®
und sie wiirden ihre Geschiftslokale erst
wieder offnen, wenn die bereits stattge-
fundene totale Enteignung der Sparer
endlich offenbart wiirde — in wertlosen
Banknoten.

Es ist eine Illusion zu glauben, daR
Hkiinftige Generationen® fiir die Bonitét
des Schuldners ,Staat“ einstehen. Es
sind die Heutigen, die die Zeche zahlen.
Ganz langsam beginnt diese Einsicht zu
ddmmern.

Des Deutschen Volkes Leidensweg.

Inflationsmedaille mit trauernder
Familie vor einer Dornenhecke und den

Kosten fiir Nahrungsmittel.

Deutsches Reich, 1923
Messing, versilbert, Durchmesser: 3,2cm
DHM, Berlin, APM 71/702

Allgemein gilt: Der Staatsbankrott ist
eingetreten, wenn die Altschulden sowie
die regelméRig auf die Altschuld anfal-
lenden Zinsen bei Félligkeit nicht aus
den reguldren Einnahmen des Staates —
also aus dem Steueraufkommen - getilgt
werden konnen, sondern fiir den ,,Schul-
dendienst“ — also fiir Zinszahlungen und
fiir die Ablésung der zur Riickzahlung
falligen Altkredite — neue Kredite (,,Neu-
verschuldung“ genannt) aufgenommen
werden miissen.

Dieser Punkt ist in der Bundesrepublik
Deutschland schon vor Jahrzehnten er-
reicht worden. Seitdem dreht sich alle
,Politik“ darum, mit Tduschungsmano-
vern den Offenbarungseid des Staates
hinauszuzogern. Das funktioniert nur
solange, wie ,,das Volk“ bereit ist, ,,den
Politikern“ noch zu glauben. Dieser
Glaube schwindet. Es 143t sich nicht
leicht bestimmen, bei welchem Grad
des Vertrauensschwundes die Panik
einsetzt und die Sparvermdgensbesitzer
massenhaft versuchen werden, ihre bei
Banken, Versicherungen, Anlagefonds
etc. vorgehaltenen Guthaben in wertbe-
stindige Sachgiiter (iiberwiegend Gold)
,umzuschichten®. Einer der weltweit
erfolgreichsten , Analysten, Dr. Martin
Weil3, sagt voraus, dal§ die Panik noch in
diesem Jahre einsetzen werde.

Was passiert dann? Die von den Ban-
ken gemédR gesetzlicher Vorschrift zur
Aufrechterhaltung ihrer Zahlungsfihig-
keit vorzuhaltende, jederzeit in Bargeld
verwandelbare Reserve reicht nicht aus,
die sprunghaft ansteigenden Riickzah-
lungsforderungen der Anleger zu befrie-
digen. Die Geldsammelstellen werden
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jetzt ihrerseits versuchen, die ausgeliehe-
nen Gelder allgemein — insbesondere die
dem Staat geliechenen Gelder - zuriick-
zubekommen. Das bedeutet, dal dem
Staat die Altkredite nicht mehr umge-
schuldet — d.h. nicht mehr verldngert —
werden. Ein Staat ist jederzeit in der
Lage, Banknoten als Zwangsgeld zu
drucken. Er kann daher nicht wirklich
zahlungsunfihig werden. Er wird seine
nominellen Schulden mit frisch gedruck-
ten Banknoten formell zuriickzahlen
und sich auf diese Weise ,,entschulden®.
[Die Bundesrepublik Deutschland hat
zwar mit der Einfiihrung des Euro for-
mell auf das Recht zum Drucken von
Banknoten verzichtet, aber im Ernstfalle
wird die Regierung — wenn die Europé-
ische Zentralbank nicht bereit ist, die
erforderlichen Zahlungsmittel zur Verfii-
gung zu stellen — den Euro-Wéahrungs-
verbund verlassen und wieder eigenes
Geld (DM) unter das Volk bringen.] Das
ist dann so, als ob man Marmelade mit
Wasser streckt. Diese wird dann immer
diinner, bis man sie nicht mehr aufs Brot
schmieren kann. Diese Verdiinnungser-
scheinung wird zu einem zusétzlichen
Anreiz, das Notenbankgeld moglichst
schnell in Sachwerte umzusetzen.
Dieser ,unnatiirliche“ Nachfrageschub,
verknappt das Warenangebot. Die Preise
steigen — schlieBlich in astronomische
Hohen. Am 15. November 1923 mulf3ten
auf dem Hohepunkt der Inflation fiir ein
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Pfund Brot 80 Milliarden Mark, fiir ein
Pfund Fleisch 900 Milliarden Mark und
fiir ein Glas Bier 52 Milliarden Mark ge-
zahlt werden.

In dieser Lage werden — wie 1923 -
Hunderttausende unserer Volksgenossen
elend verhungern. Alles Gerede, dal$ sich
derartiges wie 1923 nicht wiederholen
konne, weil man ,aus der Geschichte
gelernt habe“, ist eitles Geschwitz.
Die Spekulanten haben lediglich gelernt,
wie man mit Tricks den Offenbarungseid
hinauszogern kann. Aber jede Verzoge-
rung erhoht nur die Sprengkraft der
Krise, die — wenn der Umschlagspunkt
erreicht ist — mit Urgewalt ihre Verwii-
stungen iiber uns bringen wird.

Es wird unsererseits wenig getan, um
uns auf diese Lage vorzubereiten.

Fast jeder, der sich um Deutschland
Gedanken macht, schleppt einen Sack
von Vorschldgen mit sich herum, wie
die Krise zu meistern sei. In der Regel
handelt es sich dabei um wenig durch-
dachte Wunschkonzepte, ohne Kenntnis
der Zusammenhénge laienhaft und naiv
zusammengeschustert. Niemand kommt
auf den Gedanken, dal} es die Strategie
des Feindes ist, uns einzureden, dal
jeder berufen sei, in Staatsdingen mitzu-
reden. Das Resultat ist die Kakophonie
des Parteiengezidnks, weil jeder seine
besonderen Interessen zum Malstab
seiner Vorstellungen macht und das
Gemeinwohl nicht in den Blick kommt.
Das ist die schlimmste Form der Hand-
lungsunfihigkeit. Entscheidungen sind
von zufilligen Stimmverhéltnissen ab-
hédngig. Wenn zur Zielverfolgung heute
die Schritte A,B,C und D beschlossen

werden, gentiigt manchmal ein Meinungs-
umschwung bei nur einem Stimmtréger,
um morgen von diesem Plan abzuwei-
chen und einen Weg iiber G,FA und D
zu beschlieRen, was zur Folge hat, dak
man nie dort ankommt, wo man hin
will.

Man wird einwenden, dal} ich damit
die Demokratie in Frage stelle. Genau
das will ich auch. Demokratie ist gut
fiir den Geldsack und schlecht fiir das
Gemeinwesen. Seht euch doch die real
existierenden Demokratien an!

Doch brauchen wir dariiber nicht in
Streit zu geraten: Denn ob Demokratie
oder Volksfreiheit dem Deutschen Volke
ziemt, das wird allein die Ordnende
Reichsversammlung entscheiden und in
der Neuen Reichsordnung als der vom
Deutschen Volk in freier Entscheidung
beschlossenen Verfassung feststellen.

Wir sollten uns endlich aus der streit-
stiftenden Projektemacherei zuriickzie-
hen und unsere politischen Energien
auf den einen einzigen Zielpunkt hin
biindeln. Dieser ist die Berufung einer
verfassunggebenden Nationalversamm-
lung (Ordnende Reichsversammlung).

Das Deutsche Kolleg hat mit seinem
Aufstandsplan fiir das Deutsche Volk
[www.deutsches-kolleg.org/viertesreich/
aufstandsplan.htm] einen Weg aufge-
zeigt, wie wir dahin gelangen konnen.
Man kann diesen Vorschlag ablehnen
— aber nur, indem man einen besseren
macht.

Ubelwollende Zeitgenossen legen diesen
Vorschlag — oft wider bessere Einsicht
— in dem Sinne aus, daR von uns die
Wiederbelebung der dynastischen Re-
gierungsform - das ist die durch Fiirsten-
héuser ausgeiibte Herrschaft — angestrebt
werde. Sie {ibersehen geflissentlich, daf3
den Fiirstenhdusern als realer Verkor-
perung der Reichslegitimitdt die einzige
Aufgabe zugewiesen ist, in legitimieren-
der Art und Weise die volle Reichsgewalt
auf den Souverdn, das Deutsche Volk,
das erst in der Ordnenden Reichs-
versammlung wieder zu sich kommt,
zu {ibertragen (translatio imperii). Die
Reichsversammlung ist vollig ungebun-
den. Sie kann sich fiir die dynastische
Herrschaftsform, fiir den Fiihrerstaat,
fiir die Monarchie, die parlamentarische
Demokratie oder fiir jede andere denk-
bare Organung des Reiches entscheiden.

Fiir diesen Willen ist auch der Streit
zwischen ,Rechten“ und ,Linken“ vollig
gegenstandslos. Das Reich ist das Ganze,
die ,rechte® und die ,linke“ Reichshélfte
sind Teile dieses Ganzen.
Der Streit — bis hin zum Biirgerkrieg
— geht einzig und allein um die Frage,
ob das Deutsche Volk in der Gestalt
seines Nationalstaates, des Deutschen
Reiches, leben will oder sterben soll.
Die Deutschen, die es noch sein wollen,
wollen notwendig als freies Volk mit
einem freien Staat existieren. Wer ande-
res behauptet, redet Unsinn.

Unser Schlachtruf laute: ,,Deutsche
— ein freies Volk in freiem Staat, dem
Deutschen Reich, immerdar!“

Mit reichstreuen GriiRen
Horst Mahler, den 6. Mai 2003

Wird erst der Hunger das Deutsche Volk
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Nur Macht ermoglicht Frieden und Freiheit. Der ,gute“ Wille
ist nichts.

Das als Ergebnis des 2. Weltkrieges entstandene Blocksystem
hat den europdischen Nationen die ldngste Friedensperiode
ihrer Geschichte beschert. Mit dem Zerfall der Sowjetunion
ist diese Grundlage der européischen Friedensordnung dahin.
Der Krieg ist nach Europa zuriickgekehrt.

Die positiven Auswirkungen Kkriegerischer Auseinander-
setzungen fiir das Leben der Vélker diirfen nicht gering
geschitzt werden. Gleichwohl lassen es die in den technolo-
gischen Waffensystemen angehduften Vernichtungspotentiale
wiinschenswert erscheinen, den Frieden in Europa iiber die
Jahrhundertwende hinaus zu bewahren.

Angesichts des sich auf dem Balkan entwickelnden europa-
ischen Krieges ist deshalb iiber das europdische Staatengefiige
neu nachzudenken.

Der Frieden ist gegenwirtig — und wohl auch kiinftig — nicht
durch eine Weltregierung zu sichern. Diese wiirde jetzt von der
»2Hypermacht“ USA dominiert und damit nicht ihrem Begriffe
entsprechen. Dieses Regiment konnte nichts anderes sein als
die moderne Form einer nomadischen Despotie.

Solange die Vereinigten Staaten von Amerika nicht zerfallen
sind, ist eine stabile Weltordnung nur als ein tripolares System
denkbar, dessen Kraftzentren die Vereinigten Staaten von
Amerika, die Koalition der europdischen Nationen unter Ein-
schlul RuBlands und der asiatisch-afrikanische Staatengiirtel
mit der Schnalle China-Japan sind.

Das Zusammenwirken der europdischen Koalition mit dem
asiatisch-afrikanischen Staatengiirtel ddmmt den amerika-
nischen Kultur- und Wirtschaftsimperialismus ein und setzt
damit der verhidngnisvollen Globalisierung ein Ende. Dadurch
wird den industriell schwach entwickelten Zonen die Chance
des Aufbaus eigenstindiger Volkswirtschaften gelassen. Aus
sozio-6konomischen Wiisten werden wieder Lebensrdume fiir
die dort zur Welt kommenden Menschen, die dann nicht mehr
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auf Wanderschaft gehen miissen.

Die Vereinigten Staaten von Amerika und die europédischen
Nationen sind durch ein gemeinsames kulturelles Erbe mit-
einander verbunden. Diese Substanz befdhigt sie, sich auf
absehbare Zeit der Wanderungswellen zu erwehren, die noch
fiir einige Jahrzehnte aus dem asiatisch-afrikanischen Staaten-
giirtel heranbranden.

Im asiatisch-afrikanischen Staatengiirtel steigt der Islam
zur bestimmenden geistigen Macht auf. Seine missionarische
Kraft fordert die europdischen Nationen ebenso wie die Ver-
einigten Staaten von Amerika heraus. Er stolt im Westen auf
ein geistiges Vakuum. Dieses ist in der spirituellen Dimension
des Menschen, was im biologischen Bereich die Krankheit der
erworbenen Abwehrschwiche ist. In hochster geistiger Not
erkennen das Abendland und die Neue Welt durch Wieder-
aneignung und Fortfithrung der deutschen idealistischen Phi-
losophie den Nihilismus als ein negatives Glaubenssystem und
den ,American way of life“ als seinen Kultus. Diese Erkennt-
nis ist fiir sich schon die Uberwindung des Nihilismus.

Die Wiederauferstehung des von der Aufkldrung ermorde-
ten Gottes ereignet sich als Ausschiittung des Heiligen Gei-
stes in der Philosophie. Sie ist zugleich die Aufhebung - im
Hegelschen dreifachen Sinne des Beendens, Erhaltens und
Erhohens — des todlichen Gegensatzes der drei abrahamiti-
schen Religionen. Dieses Ereignis beendet die Aufkldrung und
das Zeitalter des Individuums. Eroffnet wird das Zeitalter der
betrachtenden Erkenntnis. In ihr ist sowohl die Gemeinschaft
eines Volkes als auch die Gemeinschaft der Familie als Person
wahrgenommen (personare = hindurchklingen). Der absolute
Geist, der in der Person hindurchklingt, gibt sich darin eine
hohere Gestalt. Diese erschlieRt heute noch unvorstellbare
geistige Krifte in Volkern und Menschen, die so fahig werden,
schicksalhaftes Leid und Ungleichheit wieder als Geschenk
anzunehmen. Die Person, die sich auf den Geist zuriickfiihrt,
lebt ihr Leben nicht mehr gegen die Natur, sondern in Uber-
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einstimmung mit ihr. Sie {ibt sich in Bescheidenheit und ist
demiitig gegeniiber der Schopfung. Uber- und Unterernihrung,
Umweltzerstorung und Ubervolkerung werden dann aus dem
Problemkatalog zu streichen sein.

Ob die Ordnung der europédischen Nationen, die eine ver-
dnderte Machtstruktur ist, ohne Einsatz militdrischer Mittel
zu bewirken ist, darf bezweifelt werden. Bereits heute ist die
Androhung von Gewalt mit militdrischen Mitteln géngige
Miinze.

Die Macht des Geldes, die nicht unterschétzt werden darf,
wird bei der Strukturierung der Welt nur bescheidene Dienste
leisten, und das im wesentlichen aus zwei Griinden:

1. Geld als Macht in zwischenstaatlichen Beziehungen ist
ein universelles System und als solches das bewegende Zen-
trum des Globalismus. Dieser aber ist sowohl als spirituelles
Phidnomen (American way of life) als auch als Wirtschafts-
macht nicht nur Subjekt des Prozesses, sondern sein eigent-
liches Objekt — als das zu Uberwindende.

2. Das Geldsystem ist unmittelbar vom Zusammenbruch
bedroht. Es hat sich in den zuriickliegenden Jahrzehnten zu
drei Mega-Blasen (Staatsschuld, Kon-
sumentenkredit, Spekulationsfonds)

geht in der Krise gegen Null dadurch,

e daR das Kreditsystem von der Krise direkt betroffen ist und
nicht mehr iiber ausreichende Mittel verfiigt;

e daR die amerikanische Regierung ihre Kreditwiirdigkeit ein-
biit (Krise des Staatskredits),

e daB die soziale Krise im eigenen Lande die noch verfiigbaren
Mittel weitgehend absorbiert und

e daR Interventionsbedarf in irregulidren GréRBenordnungen
weltweit gleichzeitig auftritt.

Hammer oder AmboR sein

Die Errichtung einer europdischen Koalition unter Einschluf8
RuBllands kann nur gelingen, wenn die groe Nation im
Zentrum Europas — Deutschland also - als GroBmacht zur
Stelle ist und ihre Rolle im Interesse des Ganzen wahrnimmt.
Solange Deutschland sich mental als Nation verweigert, ist
an die Herausbildung stabiler Rechtsbeziehungen unter den
europdischen Nationen nicht zu denken. Deutschland bleibt
dann das Trojanische Pferd der Hypermacht USA im Her-

zen Europas. Ruflland hétte dann

keine andere Wahl, als sich China

ausgebildet, die ein System kommuni- ~ NUR MACHT und Indien zuzuneigen. Die Folge
zierender Rohren darstellen. Eine sy- ERMOGLICHT FRIEDEN UND  wiirde sein, daR die Europder immer
stemkonforme Einschrumpfung dieser FREIHEIT. deutlicher das Geprige von Vasallen

Blasen ist nicht denkbar. Ihr Platzen ist DER ,GUTE” WILLE IST NICHTS.

unvermeidlich. Dieses wird gleichzeitig

und weltweit eine tiefe, langandauernde

Depression ausldsen, die nicht nur den Schein des Reichtums
beseitigen, sondern den realen Reichtum auf absehbare Zeit
vernichten wird. Die Auswirkungen dieses Prozesses auf die
Lebensverhéltnisse der Menschen chaotisieren die politischen
Verhiltnisse in den dem Globalismus ausgelieferten Staaten
weltweit. Das Vermogen der Hypermacht und ihrer Satelli-
ten, mit Geld statt mit militdrischer Gewalt zu intervenieren,
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der USA in dessen Feldziigen zur
Einddmmung des von den Chinesen
dominierten Blocks China/Rufland/

Indien annehmen. Die Deutschen wéren in diesen Kriegen das
bevorzugte Kanonenfutter.

Deutschland kann sich aus dem RekonstruktionsprozeR
nicht heraushalten. In Gemeinschaft mit den europdischen
Nachbarvolkern Hammer oder als denationalisierte Gesell-
schaft der Europder AmboR zu sein — das ist die Wahl, vor die
wir gestellt sind.

Horst Mahler, Berlin, den 2. April 1999

Kreml, Moskau
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Die Hand ist auch der Kopt

Und wenn ich von dem germanischen Prinzip spreche, dann
ist das fiir mich ein geistiges Prinzip. Aufgrund der besonde-
ren Lebensweise der Germanen in den Wéldern Germaniens
hat sich nicht wie in den siidlichen Ldndern mit Steppen und
grolRen von der Natur begiinstigten Gebieten eine Despotie
von Einzelnen oder von Wenigen iiber eine grofle Masse von
Bevolkerung herausbilden kénnen: In Germanien war es mehr
oder weniger die kleine Einheit, nicht Familie, aber der kleine
Sippenverband, der kleine Stammesverband, die vorherrschte.
Es war dort kein Raum dafiir vorhanden, daR sich ein ein-
zelner als einzelner so auffithren konnte, daR er der allseits
anerkannte Monokrat oder Despot wurde. Da hat sich durch
die Lebensweise schon dieses Bewul$tsein geformt, da der
Einzelne nichts ist ohne die Gemeinschaft, die Gemeinschaft
aber ihrerseits auf den Einzelnen angewiesen ist. Diese Dialek-
tik von Allgemeinem und Besonderen im Einzelnen hat sich
dort im wahrsten Sinne des Wortes eingelebt. Dieses Leben
ist nicht zufillig in der Deutschen Philosophie, insbesondere
bei Hegel, zum Gedanken geworden. Zur Veranschaulichung
ein Beispiel: Die Hand ist auch der Kopf. Jeder Teil ist immer
zugleich das Ganze. Das Ganze wiederum existiert nicht
getrennt von seinen Teilen.

Betrachte ich meine rechte Hand, so kann mir der Gedanke
kommen, daR sie Hand nur dadurch ist, dal3 ich mit ihr greifen,
tasten, spiiren kann usw.. Mir wird dann weiterhin bewuf3t,
daB ihre koordinierten Bewegungen, die Tast-, Wiarme- oder
Kélteempfindungen bedingt sind durch die Funktionen meines
Zentralnervensystems. Ohne dieses wére meine rechte Hand
nichts. Also gehért Kopf zur Hand. Er ist in ihr gegenwértig
und wirksam, obwohl ich ihn nicht sehe, wenn ich mir nur
meine Hand vor Augen fiihre. In der Sprache der Logik heif3t
das, daR der Kopf ein Moment der Hand ist.

Aber weiter: Sowohl die Muskelzellen der Hand als auch die
Nervenzellen miissen, um am Leben zu bleiben, unabldssig mit
Sauerstoff und Nahrlosung versorgt werden. Also sind auch
Lunge, Herz, Blut, Magen und Geddrm ebenso notwendige
Momente der Hand, wie deren formgebende Momente: die
Knochen, das Muskelgewebe und die Haut, die zusammen
jenen Korperteil anschaulich machen, welchen ich meine
rechte Hand nenne. Hand ist Hand dadurch, daf8 Kopf, Lunge,
Herz, Blut usw. ist. Etwas, das durch ein Anderes ist, nennt die
Logik ein Vermitteltes.

Die hier aufgezeigte Vermittlung ist auch keine Einbahn-
straRe: So wie die Hand nidmlich durch den Kopf, die Lunge,
das Herz, das Blut, den Magen und das Gedédrm vermittelt ist,
so sind es jene Organe durch die Hand, die dem Kopf durch
tasten, spiiren und greifen eine dullere Welt zum Begreifen
gibt, dem Magen die Nahrung zufiihrt, die alles zusammenhélt
Usw..

Es gilt also auch der entgegengesetzte Satz: Kopf, Lunge,
Herz, Blut usw. ist dadurch, daR Hand ist. Die Hand als Organ
eines lebendigen Korpers ist — das erhellt aus dem Vorstehen-
den - schlief8lich durch sich selbst vermittelt. Denn wie wére
es um sie bestellt, wiirde sie nicht den Kopf stindig veran-
lassen, ,,Handgriffe zu erlernen*, d.h. sich zu trainieren, die
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Hand zu steuern; wie, wenn sie dem Magen nicht die Speisen
zufiihrte, aus denen schlieflich jene Sifte gewonnen werden,
deren sie zur Erndhrung ihrer eigenen Zellen, aber auch der
Nervenzellen und aller {ibrigen bedarf, damit sie nicht zusam-
men mit allen anderen Korperteilen Hungers stiirbe? Es gilt
also auch der Satz: Hand ist durch Hand.

Allgemein gilt: Das Ganze ist nur in seinen Teilen und durch
die Teile. Jeder Teil ist immer auch das Ganze, von diesem
zwar unterschieden aber nicht getrennt und auch nicht trenn-
bar. Die vom Richtschwert abgeschlagene Hand ist nicht mehr
Hand, sondern nur ein Haufen verwesenden Fleisches. Zur
Bezeichnung dieses Sachverhalts dient das Wort ,, Totalitét“.

Das physiologische Gleichnis 148t sich noch weiter aus-
bauen: Wirkt die Umgebung lebensfeindlich auf die Zellen der
Hand - zum Beispiel Frost —, geben diese die entsprechende
,Stimmung“ an das Gehirn weiter. Dort werden die Reize und
die Lage, die sie bedingen, gepriift. Stelle ich fest, dal die
Hand ohne Nachteil in die wirmende Tasche meines Mantels
gesteckt werden kann, wird das geschehen. Weil ich aber, da
die Hand in der Kélte ausharren mul, um gréBere Nachteile zu
vermeiden — weil sie beispielsweise einen gebrechlichen Weg-
gefdhrten stiitzen mul, damit dieser auf vereister Stralle nicht
von den FiiBen kommt - so werde ich sie ohne Riicksicht auf
die Schmerzempfindung weiterhin der Kilte aussetzen. Das
,Sonderinteresse* der Hand, dem Frost zu entkommen, wird im
zuletzt gebildeten Beispiel zwar zur Kenntnis genommen und
erwogen, schlielflich aber von der allgemeinen Instanz (dem
Kopf) zugunsten eines iibergeordneten Interesses verworfen.
Diesem Willen hat sich nun die Hand zu beugen. Beziehe ich
diese Betrachtung auf das Volk, so folgt daraus: Wie der Kopf
wesentliches Moment der Hand, so ist die Regierung wesent-
liches Moment des einzelnen Volksgenossen.

Hier endet die Analogie. Der Volksgenosse ist — wie die
Regierung - selbst auch Geist, was man von der Hand, soweit
sie vom Kopf auch unterschieden ist, nicht sagen kann.

Der Geist ist frei, indem er nur von sich selbst, d.h. von sei-
nem Willen abhéngt und nicht von einem fremden. Wie kann
der Geist als das Allgemeine — als Regierung — und als das
Besondere — als Volksgenosse — frei sein? Wie ist es denkbar,
dall sowohl die Regierung als auch der Volksgenosse nur von
sich, d.h. von ihrem bzw. seinem Willen abhéngt? Diese Frage
ist das bewegende Zentrum der Hegel‘'schen Philosophie.
Freiheit bliiht auf:
¢ im Einzelnen, wenn dieser sich als Gemeinwesen erfallt, sich
in der hier dargestellten Weise begreift als die Einheit des
Allgemeinen und des Besonderen, sich als Totalitidt weil. In
diesem Begreifen (besser: im Begriff) liegt es, daR das Allge-
meine als eine besondere Sphére — eben als Regierung — da ist.
Der Wille des Volkes formt und offenbart sich in dieser Sphére
— und nicht in der unorganischen Menge. Indem der Einzelne
das weiR, d.h. die Notwendigkeit dieses Verhéltnisses als seine
eigene erkennt, weil er den Willen der Regierung als seinen
eigenen.

e im Bewulltsein des Regenten, dal} seine Besonderheit das
Dasein des Willens des Ganzen ist, des Allgemeinen, das vom
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Besonderen nicht getrennt und nicht trennbar ist, und daR er
todeswiirdigen Verrat iibt, wenn er in sich den als verniinftig
erkannten Willen des Ganzen durch seine private Willkiir
ersetzt. Ein Staat, der solchen Regenten und solche Biirger hat,
ist allein durch dieses BewuRtsein ein anderer als der Not- und
Verstandesstaat der biirgerlichen Gesellschaft, deren 6ffentlich-
rechtliches Grundverhéltnis nach innen der Zynismus und
nach aullen die Heuchelei ist. Wo bewul$t und erkannt ist, da
das Volk ein lebendiges Gemeinwesen ist und dieses nichts
Anderes ist als der absolute Geist (= Gott) in einer besonderen
Gestalt als konkreter objektiver Geist neben anderen objekti-
ven Geistern (Volkern), dort erscheint die Staatsidee als sitt-
licher Staat, d.h. der sittliche Staat ist wirklich.

Dieses BewuRtsein des besonderen Verhiltnisses vom Gan-
zen und Einzelnen, ist im Germanischen ein Produkt der
Lebensweise und in der deutschen Philosophie zum Gedan-
ken gebracht. Dieses BewuRtsein wird sich jetzt {iberall durch-
setzen, weil die Bestimmung des Menschen die Freiheit ist, die
nur so in diesem Verhdltnis des Teils zum Ganzen gedacht und
aus diesem BewuRtsein heraus die Welt durchdringen kann,
und zwar jetzt universell, weil der Geist in allen Menschen an
sich einundderselbe ist. Seine in einer gesonderten Lebenswelt
herausgedachte hohere Gestalt findet auch in den Menschen
aus anderen Lebenswelten zu sich, hebt deren BewulRtsein
auf die Hohe der Zeit. Die Freiheit propagiert sich selbst. Der
Drang zur Freiheit — so verkriippelt er manchmal in Erschei-
nung tritt — ist allgegenwartig und méchtig.

Das konkrete BewuRtsein als Volksgeist ist die absolute
Macht. Ein Einzelner kann Despot eines Volkes nur dadurch
sein, dall dieses Volk seine Freiheit in
die Uberzeugung setzt, daR nur einer
frei sein kann, und alle anderen Unfreie
sind. Die Macht setzt immer auf ganz
bestimmten Geisteszustdnden auf. Hegel
hat die Bemerkung gemacht, daR, als
die Menschen erkannt hatten, dal der
Mensch keine Sache sein konne, die
Sklaverei historisch iiberwunden war.
(Obwohl es sie als Einzelerscheinung
noch heute gibt; aber sie ist durch das
hohere Bewulitsein der Freiheit jetzt als
Unrecht gesetzt.) Frither wurde es als
ganz normal empfunden, daRB, wer im
kriegerischen Kampf unterlegen war, sein
Leben verlor und dieses nur durch Unter-
werfung in die Sklaverei erretten konnte.
Darin lag kein Unrecht. Die Menschen
sagten sich: ,Es ist halt so.“ Sie konnten
dagegen rebellieren, durch Flucht ver-
suchen, die Bestimmung iiber sich wie-
derzugewinnen; aber eine Berechtigung
dazu war nicht anerkannt. Heute wiirden
sich die Menschen in dem BewulRtsein,
daB ihnen Unrecht geschieht, dagegen
emporen. Gegen diese Emporung wiirde
sich {iberhaupt keine Ordnung herstellen
lassen. Stalins Versuch, in RuRland die
asiatische Despotie wiederzuerrichten,

hat ihn nicht {iberlebt. Das Sowjetsystem A@/ﬁ@d@ﬁé;@n.
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ist mehr oder weniger friedlich von der Biihne des Weltthea-
ters abgetreten. Keine Regierung konnte sich auf Dauer gegen
das gewandelte Bewultsein eines Volkes halten. Die Beispiele
politischer Revolutionen durch friedliche Massenbewegungen
in Portugal, Iran, Polen, DDR, Ruffland sind im 20. Jahrhun-
dert zahlreicher als die blutigen Volksaufstdnde.

Ein Umschwung im Selbstverstdndnis der Deutschen wird
eine Anderung der politischen Form unseres Gemeinwesens
zur Folge haben. Darauf baue ich. Bei uns wird es der erfalite
Gedanke der Freiheit sein, der die Wende bringt. Es 146t sich
belegen, daR dieser Gedanke nirgends klarer herausgedacht
worden ist, als in der klassischen Deutschen Philosophie, ins-
besondere bei Hegel. In diesem Sinne — sage ich — wird sich
das germanische Prinzip als begriffene Freiheit, der Gedanke
und das Gefiihl der Freiheit als Verantwortung fiir das Ganze,
durchsetzen, weil dieser Gedanke das Ureigenste des Men-
schen ist. Diesem Denken ist der Unterdriicker selbst auch
unfrei; denn die, die ihn anerkennen und respektieren, tun
das nicht aus freiem Willen. Der Unterdriicker ist nicht von
Personen als Person anerkannt, sondern von Sklaven als deren
Herr. Dieser mulR stets vor der Gewalt der Unterdriickten auf
der Hut sein. Das macht ihn auch dufRerlich unfrei.

Damit ist ausgeschlossen, daR wir uns zum Herren {iber
andere Volker erheben. Das gerade nicht mehr.

(Auszug aus Mahler/Schonhuber ,Schlufl mit deutschem

SelbsthafS — Plddoyers fiir ein anderes Deutschland*, VG B-

Verlagsgesellschaft Berg mbH, 2001, S. 234 ff.)

;(Zzu/wn L//w /(1 necht, c{a% cchh y/@{fé{/{/ﬂ/ﬁ(y e gegern dre y/ﬂoﬂv/n
T Y ~ s 7. - . .
Sidoen dor Sveched, Volte und Vatorland. Nein? Diese Idoen sind in
wns, sce sind ein Yeoil unseres /%&wﬁ/j, wnd neemand vermag ste von sich
ww%m/. ja/, das Sehicksal dor Dealschon ist - mit . /%;/mé/y% st %M{%f/ﬂ/ -
noch nichl ea{%{//f . Hostton sie hetne andore e,,%éa/e e 0/7%24/@7@ y’eﬁaﬁ[,
1l dus vémische Revch wu xerbrecthen wnd eine 4 Welt e sch o
als das romiesche Necch zuw zerbrechen und ecne newe JVell o so 1/(1/%//(/ wund
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/ ~
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Die Despotie des ,scnonen

Erst ganz allméhlich begriff ich, was mir der Jude in der Syn-
agoge offenbart hatte ¥:  Die Demokratie ist die vollendete
Unterdriickung.“ Der Boden unter meinen FiiRen schwankte.
Alles um mich herum begann, sich zu drehen. Irgendwie hatte
ich das schon vorher gewul$t. Aber ,Wissen“ allein scheint
nicht zu wirken. Es bedarf der Beglaubigung. Das Unerhorte

W

horbar machen — hundertfach, tausendfach, zehntausendfach!
Ein Feldzug, der die Wahrheit als Macht zur Erscheinung
bringt! Erst im Gehortwerden erfdhrt die Erkenntnis ihre in-
nere Beglaubigung. Genau das hatte sich in jenem Gespréch in
der Synagoge ereignet. Erst die beglaubigte Wahrheit ruft zur
Tat. Dall Andere wissen, dal3 Ich es weil3, ist erst der Ruf in die
Verantwortung. Wo dieser Ruf ausbleibt, stellen sich tausend
Griinde ein, nicht zur Tat zu schreiten.

Schlagartig war mir auch die Gefahr bewul3t geworden, die
tiber den Hauptern derjenigen schwebt, die im Meer der Aber-
gldubigen der Wahrheit Stimme geben. Die demokratischen
Gotzendiener sind zu allem fihig, wenn die Wahrheit ihren
Kultus bedroht. Das Mittelalter ist nicht wirklich vergangen.
Nur die Scheiterhaufen der Inquisition sehen heute etwas
anders aus. Mit diirren Worten hatte der Alte den Gotzen des
Zeitalters todlich touchiert. Wie heftig wird sein Todeskampf
sein? Wie lange wird er dauern?

Mir war es, als sei mir die Binde von den Augen genommen
worden. Alles, was ich wahrnahm, bekréftigte die Worte des
Alten. Wie Furien fielen jetzt die Gedanken {iber mich her:

,Demokratie ist Unterdriickung.“ ,Die Feinde der Demokratie
sind die Freunde der Freiheit.“ ,,War Hitler ein Befreier?“

Das war mir zuviel. Mit aller Macht verscheuchte ich diese

bedridngten. Die Leichtigkeit, mit der sie die Sédtze ausspra-
chen, die mich bis ins Mark erschiitterten, faszinierte mich.
So kann nur der sprechen, der weilk, woriiber er spricht. Ein
Anvertrauen, das mir befremdlich schien, hatte mich ergriffen.
Bei unserem neuerlichen Treffen miissen die weisen Ménner
die Verdnderung bemerkt haben, die mit mir vorgegangen war.

Thre Blicke waren neugierig. Ihre Gesichter offen — anders als
bei unserer ersten Begegnung. Was ging in ihnen vor?

,Wenn Demokratie Unterdriickung ist, dann war Hitler ein
Freiheitskdmpfer!“ Ungldubig realisierte ich, dal ich es war,
der diesen Satz ausgesprochen und damit das Gespréch er-
offnet hatte. Es war wieder der Alte, der das Wort ergriff und
erwiderte: ,,Das sehen wir auch so. Aber Freiheit ist die Holle
und Unterdriickung ist Geborgenheit. Hitler war als Freiheits-
held der Teufel.“ — Mein Gott! Wie konnte ich das ertragen?
Ich wollte davonlaufen, aber meine Beine versagten mir den
Dienst. Fast wire ich zu Boden gestiirzt. Wie aus einer ande-
ren Welt klang die Stimme des Alten: ,, Knechtischer Gehorsam
gegen J-H-W macht uns zu Gerechten. Der Hauch der Freiheit
vernichtet unsere Seelen. Wir oder er, Israel oder Amalek @

- so stand die Frage. Da der Same Hitlers Israel nicht dienen
wollte, muRten wir ihn zertreten. ® Und doch hat er uns ge-
dient: Hitler, den wir insgeheim stets gefordert haben, war uns
ein grof3er, ein kithner Feind. DaR wir ihn bezwungen haben,
macht uns herrlich. Alle Welt erkennt jetzt unsere Macht und
fiirchtet uns.“

o seid ihm doch dankbar!“ warf ich ein. ,Dankbar sind
S wir dem, der ihn geschickt hat, um uns grof8 und herr-
lich zu machen“ korrigierte mich der Alte und fuhr fort:

Einfélle. Endlos redete ich iiber Belangloses — um nicht nach- ,Ein grof3es Ziel kann nur dann erreicht werden, wenn man in

denken zu miissen. Unendlich lang erschien mir die Woche,

die vergehen mulfite, ehe ich in der Synagoge wieder die Wei-
sen treffen konnte, um das Gesprdach mit ihnen fortzusetzen.

Wie eine Sucht verspiirte ich den Drang, mit diesen so ganz
anderen Menschen iiber die Fragen zu sprechen, die mich
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der Wahl der Mittel nicht wihlerisch ist und die Opfer nicht
zdhlt, die zur Strecke gebracht werden. Wir muf3ten viele der
Unsrigen opfern, um eine Stellung in der Welt zu erreichen,
die heute schon unsere kithnsten Trdume tibertrifft. @ Hitler
war uns deshalb gefdhrlich, weil er das Geheimnis unserer
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ocheins der Demokratie” (1)

Macht kannte — wenigstens teilweise. Er war ein Sendbote
des Himmels, dessen grausige Gestalt alle Juden noch einmal
einte in der Furcht, vom Bund mit J-H-W abzufallen und von
seinem Zorn erschlagen zu werden.“

,Ging es euch nicht nur um euer Geld? Gebt doch zu, dal}
euch sein Kreuzzug gegen die Plutokratie schreckte und ihr

Horst Mahler

auf die Natur zuriickgefiihrt (Reduktionismus). Der Geist ist
aber gegen die Natur das Hohere. Alles, was in der Natur als
Gesetz gilt, ist Geist. Zwar gilt dieses auch im Geiste; aber der
Geist ist von der Gesetzesknechtschaft erlost und gegeniiber
der Natur frei. Er macht sich die in der Natur waltenden Ge-
setze dienstbar fiir seine Zwecke. Die Natur bestimmt nicht

die ,Zinsknechtschaft‘ aufrechterhalten wolltet, die er zu bre-
chen versprach!“ unterbrach ich ihn. Mit einer energischen
Geste wurde mir Schweigen geboten. ,,IThr Gojim seid ohne
Verstand. Thr begreift nicht, daR fiir Juden Gott und Gold ein
und dasselbe sind. Indem wir alles Gold der Welt an uns neh-
men und in Zion aufhdufen, machen wir die Stdtte SEINER
FiiRe herrlich. ® Schacher ist der Juden Gottesdienst. Europa
ist Karl Marx auf den Leim gegangen. Als die Arbeiterfrage
den Kontinent erschiitterte, erschien dieser groe Sohn un-
seres Volkes als Prophet der Neuzeit. Er zerriff die Nationen,
indem er den Klassenhal predigte. Er offenbarte die Geheim-
nisse des Kapitals, aber nur um euch irrezufiihren. Es ist ja so
leicht, euch zu tduschen! Er hat euch glauben gemacht, daf§
J-H-W nur die Himmelsprojektion des Kapitals sei. ©® Das ist
euch zum Verhidngnis geworden. Seine Lehre lenkte von dem
wirklich daseienden Gott J-H-W ab, der durch seinen Bund
mit dem Auserwéhlten Volk michtiger ist, als der Gott der
Christen im Deutschen Volk war. Marxens Lehre spaltete das
Deutsche Volk im Kampf gegen Juda. Und wir haben Hitler
nicht die Zeit gelassen, diesen Spalt zu schlie8en.“

,Das mag so sein,“ entgegnete ich, ,,aber mir scheint, die von
Thnen erwédhnte Spaltung des Deutschen Volkes war nicht der
alleinige Grund fiir Hitlers Scheitern. Er dachte noch unfrei
und kam deshalb zu falschen Schliissen. ,Unfrei denken’ heil$t
hier, das Geistwesen ,Volk’ nicht aus dem Geist als Geist zu er-
kennen. ,Volk’ wurde noch als animalische Existenz gedeutet.
Der Natur wurden die ,ehernen’ und ,ewigen’ Gesetze abge-
lauscht, die auch fiir das Volk ,unverbriichlich’ gelten wiirden.
Der Geist — das Dasein Gottes als Volk und Staat — wurde so
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den Geist. Es ist der Geist, der die Natur hervorbringt und sich
in ihr findet. Hitler war durch seinen ,darwinistischen Blick’
behindert. Er hat dieses Handicap erst wenige Tage vor sei-
nem Tode in Gespridchen mit Martin Bormann eingestanden(®.
Die Juden - so fiihrte er aus — seien ,eine geistige Rasse’ und
als solche dem Fleisch iiberlegen.“ Als ich das sagte, fuhren
die Weisen im Schreck zusammen. Wie ich es schon einmal
beobachtet hatte, zogen Sie sich zur Beratung in einen nur
schwer einsehbaren Teil der Synagoge zuriick, wo sie in wildes
Gestikulieren ausbrachen und lebhaft aufeinander einredeten.
Es dauerte diesmal lange, bis sie wieder hervorkamen. Der
Alte blieb schweigsam. ,Wére Hitler schon frither zu dieser
Erkenntnis gelangt, hitte er uns besiegt.“ — verkiindete in fei-
erlichem Ton ein elegant gekleideter Mittvierziger, der im Vor-
stand einer Grof$bank eine gute Figur abgeben konnte. ,,Wir
Juden wissen, dal} unsere Herrschaft endet, wenn wir von den
Volkern erkannt sein werden. Ihr Hinweis auf Hitlers spéte
Einsicht hat uns zutiefst verunsichert. Es ist Thnen sicherlich
nicht entgangen, dall wir erst nach langen und lebhaften Eror-
terungen einen Beschluf fassen konnten. Wir haben uns ent-
schlossen, das Gesprdch mit Thnen fortzusetzen, obwohl die
Folgen fiir uns nicht absehbar sind. Wir sind aber iiberzeugt,
daB die Erkenntnis der Wahrheit nicht aufzuhalten ist und wir
Juden deshalb daran Anteil nehmen sollten, damit der Name
J-H-W nicht verdunkelt werde. Von IHM sind wir auserwéhlt,
tiber die Gojim zu herrschen, die dumm sind wie die Tiere. ®
Es leben unter den etwa 6 Milliarden Menschen nur 16
bis 18 Millionen Juden. Das sind weniger als drei Juden pro

tausend Menschen. Die Juden sind es aber, die {iber fast alle p
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Reichtiimer der Erde verfiigen. Gibt Ihnen das nicht zu den-
ken? Und es waren nicht Juden, die die Reichtiimer geschaffen
haben, iiber die Juden verfiigen. Die Gojim sind die Schopfer
des Reichtums. Haben sie uns etwa beschenkt? Keine Armee,
die rauben und brandschatzen konnte, steht uns zur Ver-
fligung. Kein Territorium, wohin wir unsere Beute schaffen.
Unser Eigentum ist dort, wo es den Gojim zu Hénden ist, die
damit Werte schaffen, die wiederum uns zufallen. Die Gojim
sind in diesem Verhéltnis nur Produzenten und Konsumenten
und als solche lediglich Faktoren zur Hervorbringung unseres
Reichtums und unserer Macht - nicht wirkliche Menschen.
Sie sind nicht Herren — weder iiber sich selbst noch {iber
andere. Was verbindet uns mit unseren Reichtiimern in aller
Welt? Es ist der Kredit, den wir den Vélkern mit ihrem Gelde,
das sie bei unseren Banken deponieren, gewdhren. Weil uns
die Gojim die Riickzahlung schulden, haben sie zur Sicherheit
ihr gesamtes bewegliches und unbewegliches Vermoégen uns
iibereignet. Ihr Fleil$ hat nur den einen Sinn: die Geldmittel zu
erwirtschaften, die sie in die Lage versetzen, ihre Schulden mit
Zins und Zinseszins an uns zuriickzuzahlen. Mit dem, was wir
ihnen zum Leben und zur Ersparnisbildung lassen, binden wir
sie an uns als das, was sie in Wahrheit sind: als unsere Sklaven,
die sich fiir Freie halten und deshalb nicht meutern. Denn so
steht es geschrieben:

.(...) der HERR, dein Gott, wird dich segnen, wie er dir
verheiBen hat; so wirst du vielen Vélkern leihen, und du
wirst von niemanden borgen; du wirst tber viele Volker
herrschen, und tiber dich wird niemand herrschen." ©

Besondere Aufmerksamkeit sollten Sie auf den Umstand len-
ken, dal8 die Ersparnisbildung nur illusorisch ist, aber fiir die
soziale Befriedung eine kaum zu iiberschidtzende Bedeutung
hat. Oder glauben Sie, dall das Geld, das die Gojim unseren
Bankiers als Spareinlagen {ibergeben, in den Tresoren der
Banken liegen bleibt, bis es von den Sparern wieder abgeholt
wird?“
,Selbstverstdndlich weild ich, dall das Gegenteil richtig ist* er-
widerte ich drgerlich, denn ich war wiitend, dall mich dieser
,Bankvorsteher’ wie einen dummen Jungen behandelte. ,,Wo ist
das Geld geblieben? Irgendwo muR es doch sein, denn es ist
doch das Geld der Sparer?“ Der Bankier musterte mich mit
einem lauernden Blick. Ich {iberlegte einen Augenblick, ob
ich mich auf dieses alberne Frage- und Antwortspiel einlassen
sollte.
er Bankier nutzte die entstandene Pause, um das Wort
D wieder an sich zu ziehen: ,Ich will es ihnen sagen:
Wir haben das Geld verbrannt — auf der ganzen Welt
haben wir die Ersparnisse der Gojim verbrannt. Kein einziger
Dollar ist ihnen geblieben. Die Gojim sind durch uns zu Bett-
lern geworden. Sie wissen es nur noch nicht. Und an dem Tage,
an dem sie es erfahren, werden sie die Politiker an die Later-
nen héngen — nicht uns. Sie sind eben dumm wie die Tiere.“
Er sprach nicht weiter. Seine lauernden Augen ruhten auf mir
wie auf einem Kéfer, der auf den Riicken liegt und verzweifelt
versucht, wieder auf die Beine zu kommen.
Die Art, wie er gesprochen hatte, lie} bei mir keinen
Zweifel aufkommen, dal} er mit jedem Wort eine Wahrheit
ausgesprochen hatte, die nur er versteht. Ich wulte ja, dafy
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die Spargroschen der Gojim bei den Banken - letztenendes
also bei den Juden - landen. In mir stieg ein furchtbarer Ver-
dacht auf. Der Gedanke war so abstoRend, dalk er in meinem
Bewultsein nicht Platz nehmen wollte. ,Nein, das kann nicht
sein!“ sprach ich in mich hinein.

h doch! Genau das ist geschehen.“ horte ich den
O,Bankier’ sagen. Es war so, als hétte er meine innere

Stimme vernommen. ,,Wir haben die Ersparnisse den
Politikern als ,Staatskredite’ gegeben. 19 Wir haben die Re-
gierungen durch eine subtile Propaganda dazu gebracht, die
von ihnen geleiteten Staaten zu verschulden. Wir haben sie
gedringt, in Windeseile die Schulden so hoch zu treiben, dal3
die Eingeweihten und die Sachkenner nicht mehr ernsthaft
mit der Riickzahlung der ,Kredite’ rechnen. D Wir haben die
Staaten zu ,faulen Schuldnern“ gemacht, um anschlieBend
das Sparvermoégen der Volker in der Staatsschuld zu vernich-
ten. Wisse, daR alles Vermogen der Gojim nach gottlichem
Gesetz herrenloses Gut und dazu bestimmt ist, daR wir — weil
wir das Auserwéhlte Volk sind - es uns aneignen. Den Gojim
Schaden zuzufiigen ist gottgeféllig, wenn der Name unseres
Gottes dadurch nicht befleckt wird. Wir haben dafiir gesorgt,
daR die Sparer — wenn ,die Stunde der Wahrheit’ angebrochen
sein wird - von ,ihrer’ Bank statt ihres ,guten Geldes’ nur wert-
loses Papier zuriickerhalten werden. Und wir haben erreicht,
daB - ohne eigenes Risiko — ein immer groferer Anteil am
Steueraufkommen als Zinsen in unsere Taschen flieRt. Durch
die stdndig anwachsende Steuerlast wird ein immer gréRerer

Anteil der lebendigen Arbeit der Vélker zum Frondienst fiir
die Banken - fast ausschlieRlich fiir Jiidische Banken. Das ist
aber noch lange nicht alles, was zu diesem Thema zu sagen
ist. Wenn Sie die Gespriache mit uns fortsetzen wollen, wer-
den wir Thnen zu einem spéteren Zeitpunkt einen tieferen
Einblick in das Rdderwerk der Plutokratie geben. Sie werden
die Staatsschuld als Bollwerk der Jiidischen Macht verstehen
lernen und das Jiidische Wahrungsmonopol als die vollendete
Form der Weltherrschaft erkennen.“

,Ich brenne darauf und werde zur Stelle sein“ versprach
ich. ,Bin ich doch erst unlidngst auf die Tatsache aufmerksam
geworden, daB sowohl die Bank von England als auch das
US-Federal Reserve Board keine staatlichen Institute sind,
sondern Vereinigungen von privaten Bankiers.“

»Ja, und das ist der Beweis, daR wir Juden heute méchtiger
sind als alle Kaiserreiche zusammengenommen, die in der Ge-
schichte je eine Rolle gespielt haben.“ Diesen Satz hatte der
Mittvierziger ziemlich leise gesprochen, so als ob er nur fiir
ihn und nicht fiir fremde Ohren bestimmt war. Der Alte hatte
ihn aber ebenso vernommen wie ich auch. Sein Gesicht schien
noch um einiges ernster zu werden. Keine Genugtuung, keine
Uberheblichkeit zeichnete sich darin ab. Ich dachte eher an
Wehmut. Aber irgendwie pal3te dieses Wort hier nicht.

,,Wire ich Hitler und wiirde ich an sein darwinistisches Welt-
bild glauben, was wéren mir da noch die Germanischen Gene
wert?“ Diese Frage kam aus der Gruppe der Weisen. Aber ich
konnte den Fragesteller nicht ausmachen. Der Alte nahm sie
auf, indem er die Uberlegung einfiihrte, daR es in allem nicht
auf Schonheit sondern auf den Erfolg ankdme. ,,Wer ist erfolg-
reicher im ,Kampf ums Dasein’ als wir Juden?“ fragte er in die
Runde. ,,Wer muR heute um sein Uberleben bangen? Sind das
nicht die Germanischen Voélker? Warum? Sind es etwa nicht
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die Juden, die die Axt an ihre Wurzel gelegt haben, um sie
auszuroden?“ Er erwartete keinen Widerspruch und fuhr fort:

,Wir Juden wissen aber, daRk da ein Volk ist, das auch ein Herr
sein und das Joch der Juden von seinem Halse reien wird. (1)
Unsere Fiihrer haben erkannt, daR dieses Volk das Deutsche
ist. Nahum Goldmann, unser Bruder, den sie den ,,Konig der
Diaspora Juden“ nannten, hat es ausgesprochen: ,Deutschland
verkorpert das fortschrittliche Prinzip. Deshalb ist ihm der
Sieg sicher.” 19

Die Uberlegenheit des Deutschen Geistes muR sich aber im
Kampf erweisen. Vor den Sieg haben die Gotter die Schlacht
gesetzt. Wir Juden sind entschlossen, nicht kampflos das
Welttheater zu verlassen. Um uns als das Auserwihlte Volk
Gottes zu beweisen, sind wir willens, dall Deutsche Volk aus-
zulGschen - zuerst moralisch und dann auch als Lebewesen.
Resigniert fuhr er fort: ,Aber wir bdumen uns auf — nur um zu
verlieren. Die Jiidische Tragddie ist im Rat der Gétter schon
beschlossen. Der Staat Israel ist das brandig gewordene Glied
am Korper des Weltjudentums. Es wird diesen Korper jetzt
von innen zerstoren. Nichts kann uns vor der Niederlage
retten. Werden in diesem Kampf Tausende, Hunderttausende,
Millionen oder gar Milliarden Menschen sterben? Ich weil es
nicht.“

Als der Alte das sagte, geschah etwas Merkwiirdiges. Die Wei-
sen um ihn herum riickten ndher
zusammen. FEigenartig gewirkte
Tiicher verbargen ihre Gesichter.
Ein von schluchzenden Lauten un-
terbrochener Singsang erfiillte die
Synagoge. Es war uns die absolute
Feindschaft offenbart worden, die
zwischen Juden und Deutschen
besteht. Aber in der Trauer, die auch auf mich iibergriff, war
der HaR dieser Feindschaft untergegangen. In meinem Inner-
sten fiihlte ich, daR wir in Gott Eins sind. Ich bin sicher, dal
in diesem Augenblick die Juden dieses Gefiihl mit mir teilten.
Es kamen mir die Worte Nahum Goldmanns in den Sinn:

,Judentum und Deutschtum haben beide prinzipiell dieselbe
Lebensauffassung: ihnen beiden ist das Dasein vor allem und
in erster Reihe eine Aufgabe, ein Beruf, eine Mission, ein
Sollen, das es nicht so sehr zu beurteilen, zu bejahen oder
zu verneinen, als vielmehr zu erfiillen gilt. Das Leben, wie es
gegeben ist in seiner nackten Tatsdchlichkeit, beherrscht von
den eisernen Fesseln der Kausalitét, ist nur das Material, aus
dem nun der Mensch das wahre, reine hohere Leben formen
soll, nach eigenen Idealen, nach freigewdhlten Zwecken, in
autonomer sittlicher Freiheit. (...)

Aus der Grundkonzeption des Lebens als Aufgabe folgt mit
Notwendigkeit auch die Betrachtung der nationalen Existenz
des eigenen Volkes als einer Aufgabe; die Anschauung, dal}
eine bestimmte vom Weltengeist, vom Genius der Geschichte,
von der Gottheit - oder wie immer man das héchste Wesen
nennen will — auferlegte Mission den Grund und Sinn des na-
tionalen Daseins bildet. (...)

Ist das Leben eine Mission, besteht der Sinn und Zweck des
Volksdaseins in der Erfiillung dieser Mission, dann ist von den
beiden Elementen Individuum-Gesellschaft die Gesellschaft
unzweifelhaft hohere, denn die nationale Mission zu erfiillen,
vermag nur die Gesamtnation; mithin hat sie das sittliche
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MUSS SICH ABER IM KAMPF ERWEISEN.
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Recht, die Unterordnung des Einzelnen unter ihr Gebot zu
fordern, insofern dies zur Erfiillung ihrer Mission notwendig
ist.« (14
Nach einem langen Schweigen ergriff ich das Wort: ,,Du
gleichst dem Geist, den Du begreifst — nicht mir“ [Goethe].
Als Jude kannst Du Feindschaft immer nur als Trieb zur Ver-
nichtung des Feindes denken. Aber der Zweck des Kampfes ist
nicht das Téten des Feindes. Dieses ist nur das dullerste Mittel.
Der Zweck des Kampfes ist die Idee des Hegelschen kategori-
schen Imperativs: ,Sei Person und anerkenne den Anderen als
Person’ 1® Der Kampf auf Leben und Tod ist die Erzwingung
der Anerkennung als Person (19, ebenso als Nation. In der An-
erkennung sind die wesentlichen Interessen eines Volkes als
sein Recht gesetzt. Ihr Juden seid als die Auserwéhlten nicht
fahig Person zu sein. Deshalb respektiert ihr nicht das Eigen-
tum der Gojim und seid dadurch Rdubern gleich. Thr kennt die
Freiheit nicht, denn ihr seid mit allen Fasern eures Wesens die
gehorsamen Knechte Jahwes. Das hochste Recht eines Volkes
ist die Freiheit. Demokratie ist — wie wir gesehen haben (7
— Judenherrschaft {iber die Volker und als solche die vollkom-
mene Unfreiheit. Wir wollen uns von der Demokratie befreien,
aber kein Judenblut trinken.*
Wihrend ich so redete, kam der Alte nahe an mich heran. Ich
fiihlte seinen priifenden Blick. Schliellich ergriff er meine
Hand, legte sie an sein Herz und
sprach: ,Lal} uns bei einer unserer
ndchsten Unterredungen horen,
was in Deinem Denken Freiheit ist
und wie diese sich von Demokratie
unterscheidet. Fiir heute soll es
genug sein. Wir versammeln uns
wieder, wenn acht Né&chte und
sieben Tage vergangen sein werden. Wirst Du Dich zu uns
gesellen?“ Ich nickte. Zum Grul} erhob ich die rechte Hand.
Die Juden erwiderten den GruR auf gleiche Weise. Mit schnel-
len Schritten strebten sie dem Ausgang zu und verlieBen die
Synagoge.

(1) RBB 01/04 8. 10, 12

(2) Amalek war ein antikes Volk, das den Juden arg zusetzte und des-
halb von diesen ausgerottet worden ist (1. Sam 15).

(3) Jes 60.12

(4) Die Protokolle der Weisen von Zion, Hrsg. Sammons, Wallstein
Verlag, 1998, S. 81

(5) Jes 60.9 und 13

(6) Karl Marx, Zur Judenfrage, MEW 1 S. 347 ff.

(7) Hitlers politisches Testament. Die Bormann-Diktate vom Februar
und April 1945. Adolf Hitler, Hugh Redwald Trevor-Roper, A. Knaus-
Verlag, Mchn. ISBN: 3813551113

(8) Protokolle a.a.O. S. 82

(9) Luther-Bibel 1912: Das fiinfte Buch Mose (Deuteronomium), 15.6

(10) Protokolle a.a.O. S. 30

(11) Protokolle a.a.O. S. 103

(12) 1. Mose (Gen) 27,40

(13) Nachum Goldmann, Der Geist des Militarismus, Deutsche Verlags-
antalt Stuttgart-Berlin, 1915, S. 28 ff.

(14) Nahum Goldmann, Von der weltkulturellen Bedeutung und Aufgabe
des Judentums, Bruckmann AG, Miinchen 1916, Reprint im Roland
Faksimile Verlag, Bremen 2001, ISBN 3-9807552-3-1, S. 34, 36 f.

(15) Hegel, W 5 S. 233

(16) Hegel, W 3 S. 148 f.

(17) Reichsbiirgerbrief 01/04 S. 10 ff.
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Interview der
russischen
geopolitischen
Zeitschrift
,Polarstar mit
Horst Mahler
(17. April 2003),
Teil 1

Polarstar:

»Was sind Threr Meinung nach die
wahren Griinde fiir die Handlungen
der gegenwirtigen US-Regierung, die
ohne UN-Mandat Feindseligkeiten ge-
gen den Irak unternommen hat? Wie
wird dieser Krieg die gesellschaftliche
und politische Infrastruktur sowie das
internationale Ansehen der USA be-
einflussen?

18

eweggriinde von weltgeschichtlichen In-
dividuen (z.B. Alexander, Cédsar, Napo-
leon, Hitler) sind Ausdruck der inneren
Bewegung des Weltgeistes. Sie entfalten
sich und bewirken durch die handeln-
den Vélker eine Anderung des Daseins
Gottes in der Welt.

Anders verhdlt es sich mit Macht-
habern und ihren Agenten, die am
Ende einer geschichtlichen Epoche in
Erscheinung treten. Sie verkérpern den
Beharrungswillen einer innerlich bereits
iiberwundenen Geistesgestalt, die ihren
Tod als Verderben der Welt kundgibt.
Wir erleben gegenwértig den geistigen
Tod des abstrakten - d.h. einseitigen
— Individualismus, der sich als ,,westliche
Wertegemeinschaft” miRversteht.

Die wahren Beweggriinde der gegen-

wirtigen US-Regierung sind nur zu
verstehen, wenn wir die Abwehr der
heraufziehenden hdheren Gestalt des
Weltgeistes — der selbstbewuRten Volks-
gemeinschaft — als das strategische Ziel
der hinter George W. Bush und Konsor-
ten stehenden Macht begreifen.
Das Neue Zeitalter hat sich als Vor-
schein geschichtlich bereits gezeigt -
im Nationalsozialismus. Dieser wurde
nach der Machtergreifung Adolf Hitlers
sofort als Todfeind des Westens erkannt
und als das zu zerstorende Zentrum der
Neuen Weltordnung markiert. Unter der
Schlagzeile ,Juda erkldrt Deutschland
den Krieg“ verdffentlichte der Daily
Express vom 24. Mérz 1933 einen Aufruf
Jiidischer Organisationen. Darin heif$t
es: ,Das Auftreten des Hakenkreuzes als
Symbol des neuen Deutschland hat das
alte Streitsymbol Judas zu neuem Leben
erweckt. Vierzehn Millionen Juden
stehen wie ein Mann zusammen, um
Deutschland den Krieg zu erkldren.*

Ursache und Wirkung vertauschend,
sind heute die Jiidischen Kampforganisa-
tionen dngstlich bemiiht, diese Aggres-
sion gegen das Deutsche Reich hinter
den Leichen ihrer Volksgenossen zu
verbergen, die in diesem Krieg, der sich
zu einem Weltkrieg auswuchs, einen ge-
waltsamen Tod erlitten haben.

Die Wahrheit des Irakkrieges scheint
auf in der Gleichsetzung von Saddam
Hussein mit Adolf Hitler. Das tiefste
Motiv fiir den Uberfall auf den Irak ist
die Notwendigkeit zur Fortsetzung des
Krieges gegen das nationalsozialistische
Deutschland auch iiber den leiblichen
Tod Adolf Hitlers hinaus.
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Die militdrische Niederlage des Deut-
schen Reiches 1945 hat den Neuen
Geist, der in Deutschland unter Adolf
Hitler zu sich gekommen war, nicht wirk-
lich iiberwunden sondern nur betdubt.
Die Ostkiiste weill das. Der Gedanke,
daB dieser Geist demnichst wieder zu
sich kommt und das erwachte Deutsch-
land seine Hidnde nach seinem gebore-
nen Lebensgefdhrten — dem russischen
Volk — ausstrecken wird, treibt die Geld-
flirsten in den Wahnsinn. Sie kennen das
Geheimnis — und damit auch die Achil-
lesferse — ihrer Macht: die Bewegung des
,lebendigen Toten“ (Hegel), des Geld-
systems. Sie wissen um seine Endlich-
keit, die der Jude Karl Marx richtig
erkannt hat. Alle Strategien zur Verhin-
derung eines Zusammenbruchs haben
diesen nur zeitlich aufgeschoben — um
den Preis einer Steigerung seiner Spreng-
kraft, die sich zwar prognostisch ab-
schétzen 14Rt, sich aber erst zeigt, wenn
die Ddmme gebrochen sind.

Die groRe Krise des globalen Finanz-
systems ist ldngst unterwegs — auch
wenn das die arglosen Konsumenten der
G7-Staten nicht wahrhaben wollen.

Wiirde das Massenelend, das in ihrem
SchofRe lauert, als eine unvermeidliche
Modalitdt dieses Systems begriffen,
wire die Hinwendung der Volker zum
Gedanken der Volksgemeinschaft, wie
wir sie von 1933 bis 1945 in Deutsch-
land hatten, und damit die vollige Ent-
machtung der Geldfiirsten nicht mehr
aufzuhalten. Fiir sie ist daher ein lebens-
wichtiges Interesse, dall der Systemzu-
sammenbruch nicht als solcher in das
Bewulltsein der Volker eintritt. Er muf3
als katastrophische Folge eines Dritten
(oder Vierten) Weltkrieges erscheinen.
Die Verantwortung fiir diesen konnte
Marionetten zugeschoben werden. Auf
sie wartet der Strick. Die Plutokraten
des Systems blieben abermals ungescho-
ren und wirkten weiter im Verborgenen.
Beim Wiederaufbau der zerstorten Léan-
der wéren sie — besser denn je — global
wieder im Geschift.

Als Friichte des systemisch notwen-
digen Krieges konnten die USA militéri-
sche Briickenkopfe am Bauche Rufflands
und im Riicken Chinas einsammeln und
die Erdolvorrdte im Mittleren Osten so-
wie in der Kaukasusregion unter ihre
unmittelbare Kontrolle bringen. Diese
erhoffte militdrische Bereicherung néhrt
die Illusion, mindestens fiir ein weiteres
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Jahrhundert jene beiden Riesenreiche in
Schach und Europa an der atlantischen
kurzen Leine halten zu kénnen. Diese
Zeitspanne mag den Juden der Ostkiiste
ausreichend erscheinen, um ihr Werk
der Zersetzung in diesen Weltregionen
zu vollenden und so fiir die, die es ge-
lernt haben, in Jahrtausenden zu denken,
die letzten Stolpersteine auf dem Weg
zur Weltherrschaft der Judenheit (5.
Mose 15, 16; Jes 60) aus dem Wege zu
rdumen.

Als ideologische Feste des Mam-
monismus konnte GrofRisrael auf den
Leichnamen von Paldstina, Jordanien,
Irak und Syrien nach den Pldnen der
zionistischen Fundamentalisten errich-
tet werden. (...)

Aus dieser Blickrichtung wird auch
verstdndlich, warum Adolf Hitler — jeden
Tag mehr — als Teufel portrétiert wird und
im Land seiner Herrschaft immer neue
Buchstaben- und Zahlenkombinationen,
die in kranken Hirnen Erinnerungen an
ihn wecken, polizeilich verboten wer-
den. Kann sein Geist intensiver leben als
in den Alptrdumen seiner Feinde?

Dall sich die USA aus den Selbst-
bindungen der UN-Charta gelost haben
und das ,Recht“ zum ,,preemptive strike
fiir sich in Anspruch nehmen, ist konse-
quent.

Die Unterscheidung zwischen ,Pri-
ventivkrieg” (preventive war) und Ver-
hinderungsschlag (preemptive strike)
markiert exakt die Trennlinie zwischen
Rechts- und Naturzustand. Recht ist nur
dort, wo die Individuen sich wechselsei-
tig als Tréger von Rechten und Pflichten
anerkennen. Ohne Anerkennung kein
Recht. Das Recht zum Praventivkrieg ist
aus dem Selbstverteidigungsrecht abge-
leitet. Die unmittelbar bevorstehende
Betdtigung einer feindlichen Absicht
durch den Gegner ist als Legitimation
vorausgesetzt. Der ,,preemptiv strike® ist
dagegen keine Rechtsausiibung. Er geht
von einer weit {iberlegenen Gewalt aus,
die es sich vermeintlich leisten kann,
iberhaupt das Aufkommen eines Her-
ausforderers zu verhindern. In diesem
Gewaltverhéltnis ist der Andere nicht
als Person anerkannt, sondern zum
Heloten degradiert. Das ist ein epochaler
Vorgang. Vor 500 Jahren waren die euro-
pédischen Kolonialméchte gegeniiber den
Indianern, den Asiaten, den Afrikanern
in der Position des Gewaltmenschen.
Die Kolonisierung war durch keinerlei
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rechtliche Schranken eingehegt. Infolge
der beiden Weltkriege des 20. Jahr-
hunderts aber fand eine oberfldchliche
Europdisierung der Kolonialvolker statt.
Diese wurden nun (zum Schein) in das
europdische Volkerrechtssystem, das
selbst im Verfall begriffen war, als Sub-
jekte einbezogen. Dieser Entwicklungs-
schritt wird jetzt zuriickgenommen. Jetzt
nehmen die USA gegeniiber Europa und
den europdisierten Kolonialvolkern die
Rolle des alleinigen Gewaltmenschen
ein, der auBerhalb jeder Rechtsord-
nung steht. Die Folge ist, dal§ jetzt alle
Volker gegen die USA geeint werden in
dem Anspruch, als Personen — d.h. als
Rechtssubjekte — anerkannt zu sein.

Das Alte Testament (die Thora) ist
zum Codex Americanum geworden. Die
judaisierten USA sind das auserwihlte
Volk, das kein anderes Volk als Person
anerkennt. Damit ist das Juddo-Ameri-
kanische Imperium in dieser Geistesver-
fassung jetzt das schwichste aller
Geschichte — ungeachtet seiner furcht-
einfléRenden Militirmacht. Geschichte
als Fortschritt des Geistes im BewuRtsein
der Freiheit ist das Gericht iiber alle For-
men der Unfreiheit. Diese tiirmt sich
jetzt noch einmal auf, damit an ihr die
unbezwingbare Macht der Freiheit sicht-
bar werde.

Europédische Identitdt ist die Idee
der Freiheit. Es ist konsequent, wenn
Donald Rumsfeld voller Verachtung auf
das Alte Europa herabsieht. In dieser
Verachtung schwelt das Bewultsein,
daR dieses Alte Europa, seine Ideen-
welt, dazu berufen ist, die Neo-Barba-
rei — die sich die Zerstorungskraft der
Techno-Zivilisation einverleibt hat — zu
begraben. Den kiinftigen Sieger zu ver-
achten, ist ein Moment des Hochmuts,
der bekanntlich vor dem Fall kommt. In
dem Kampf, der jetzt anhebt, werden es
die geistigen Waffen sein, die den Sieg
davontragen. Entscheidend ist deren
richtige Ausrichtung auf Thora und
Talmud, denn diese sind das Zentrum
der feindlichen Macht. Die Mauern der
Feste Zion bersten, wenn wir gegen die-
ses Zentrum stiirmen.

Wenn die Juden nicht jeden unserer
Schritte als ,,Antisemitismus“ brandmar-
ken, haben wir Fehler gemacht. Die
Wahrheit ist ,,antisemitisch“. Es wieder-
holt sich der Tag, an dem Jesus zu den
Judenfiihrern sprach: ,,Ihr habt den Teu-
fel zum Vater, und nach eures Vaters
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Geliiste wollt ihr tun. Der ist ein Mér-
der von Anfang an und steht nicht in
der Wahrheit;, denn die Wahrheit ist
nicht in ihm. Wenn er Liigen redet, so
spricht er aus dem Eigenen; denn er ist
ein Liigner und der Vater der Liige.“
[Johannes 8,44]

Mit dieser Erkenntnis, die sich wohl
schon bald durchsetzen wird, ist ein
geistiges Spannungsfeld zwischen den
USA und dem Rest der Welt gespreizt,
das fiir alle Welt den Jahwe-Kult als
Satanskult sichtbar macht. Dieser ver-
sucht sich dagegen zu schiitzen, indem
er ,preemptiv® den Bannfluch gegen das
vermeintliche , Reich Satans“ schleudert
und die , Achse des Bésen“ beschwort.
Die Gojim aber werden dem Jiidischen
EinfluR trotzen und dadurch in den USA
selbst den Mut und den Stolz der WASP-
Elite (White Anglo-Saxon Protestant)
wiederbeleben und zum Aufstand trei-
ben. Die ersten Sturmvdgel sind bereits
am Horizont Neu-Israels aufgetaucht.
Es werden mehr werden und sie werden
ndher an das Zentrum der Jiidischen
Macht heranfliegen, bis sie als Signal zur
Erhebung gegen den Judaismus gedeutet
werden. Amerika wird sich befreien und
im Verlauf von Jahrhunderten in die eu-
ropdische Volkerfamilie zuriickkehren
als Foderation der volkisch gegliederten
Kolonien der europdischen Ursprungs-
lander.« Fortsetzung folgt

Die bewuRte und intelligente Mani-
pulation der organisierten Gewohn-
heiten und Meinungen der Massen
ist ein wichtiges Element in der
demokratischen Gesellschaft. Jene,
die diesen unsichtbaren Mechanis-
mus der Gesellschaft bedienen,
bilden eine unsichtbare Regierung,

die die wahre regierende Kraft in
unserem Lande ist.

Aus ,,Propaganda“, dem Handbuch
der Manipulation, von Edward
Bernays publiziert in 1928 (hier
zitiert nach Noam Chomsky, ,,Profit
over People“, Europa Verlag 2000)
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Es wird festgehalten*, dall das Deutsche Reich den
Zusammenbruch 1945 {iberdauert hat und weder mit
der Kapitulation noch durch Ausiibung fremder Staats-
gewalt in Deutschland durch die Alliierten noch spater
untergegangen ist.

Es besitzt nach wie vor Rechtsfdhigkeit, ist allerdings
als Gesamtstaat mangels Organisation nicht handlungs-
fahig.

Die BRD ist nicht Rechtsnachfolger des Deutschen
Reiches.

*Leitsatz der Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts vom

31.07.1973 zum Grundlagenvertrag zwischen der BRD und der DDR,
BVerfGE 36, 1

Artikel 146 Grundgesetz (Geltungsdauer):

Dieses Grundgesetz, das nach Vollendung der Einheit
und Freiheit Deutschlands fiir das gesamte deutsche
Volk gilt, verliert seine Giiltigkeit an dem Tage, an dem
eine Verfassung in Kraft tritt, die von dem deutschen

Volke in freier Entscheidung beschlossen worden ist.
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